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V

Matsnota an das deutsche Volt!
Der japanische Außenminister von der Berliner Bevölkerung herzlichst begrüßt

ML . Berlin,  28 . März . Der Außenminister des Tenno,
Mlsuoka erlies; folgende Botschaft an das deutsche Volk:

Auu, da der Dreimächtepakt Tatsache geworden ist. wird
k japanische Ration mit Euch sein in Freude und Leid. Sie
>pt einen unbedingten Glauben an die große Persönlichkeit
iw Führers und die hervorragenden Eigenschaften des deutschen
Kolks. Sie wird nicht hinter Euch zurückstehen an Treue , Mut-
MS fester Entschlossenheit, die Welt auf Grund einer neuen
TkSuiiilg aufzurichten. Wir müssen in der Zukunft und nicht
„ Sec Vergangenheit leben. Saht ups vorwärts und nicht rück-
Ms schauen!

Das Ideal , das dem japanischen Volk über alles teuer ist,
«ich in „Hatto Jchiu" verkörpert, jener harmonischen Weltgc-
«injchait, mit Raum für alle Völker zur Verwirklichung ihrer
Mosche und Erfüllung ihrer Sendung , ein Ideal , das der
Manischen Nation seit undenklichenZeiten als Erbe vermacht
norde und auk dem der Grundstein des Kaiserreiches ruht.
Dieses Ideal kommt in der Präambel des Dreimächtepaktes
!l»r zum Ausdruck, ja . es ist tatsächlich die Grundlage des
?»!tes.

Unser Volk vertraut darauf , daß auch das deutsche Volk dem
fickst und dem Ziel des Dreimächtepaktes die Treue wahrt . Ich
irooche kaum hinzuzufügen , daß die Herzen unseres Volkes für
Sir deutsche Ration schlagen in dem gigantischen Kampf , der
pxnwiiktig geführt wird ; es betet , dah die Kraft und der
Kot der tapferen deutschen Nation zu einem raschen Sieg
jttoer Sache führen möge.

Ich komme auf Einladung der deutschen und der italienischen
K'-imüig und hoffe, durch meine» Aufenthalt in den beiden
Lösdern zu lernen und daraus Nutze» zu ziehen, jo dah cs
«ir »«gönnt ist. noch besser zur engeren Zusammenarbeit der
»ttbiindeten Rationen beizutragen.

Begeisterter Empfang Matsuokas
in Berlin

8on der deutsch-russischen Grenze zur Reichshauptstadt
Nalkiuia, 26. März . Japans Außenminister Matsuoka traf

mt seiner Begleitung in der Nacht zum Mittwoch mit dem
sthrplanmäßigen Zuge vou jenseits der deutsch-russischen Jnter-
chogrenze auf deutschem Hoheitsgebiet in der Grenzstation
Aalkmia ein. Der Bahnhof trug reichen Tannengrünschmuck

die Fahnen des Reiches sowie des befreundeten Japan leuch-
leten, von Scheinwerfern angestrahlt , von hohen Fahnenmasten.

Als der svwjetrussischeZug einfuhr , spielte ein Musikkorps
d» Zollgrenzschutzes den Präsentiermarsch . Minister Matsuoka
«de beim Verlassen des Wagens von Botschafter Stahmer
'» Kamen des Führers und der Reichsregierung auf das herz-
We willkommen geheißen. Botschafter Stahmer stellte dem
He» East dann den Deutschen Ehrendienst vor.

Pünktlich um 1.45 Uhr setzte sich der Sonderzug der Reichs-
'Werung, der Japans Außenminister Matsuoka zur Verfügung
Mllt worden ist, zur Fahrt nach der Reichshauptstadt in Be¬
izung. Vorher hatte der hohe japanische East mit seiner enge¬
st»Regleitung auf Einladung des Deutschen Ehrendienstes und" 1" Malkinia amtierenden Beamten der deutschen Ostbahn
M Diplomatenzimmerdes Erenzbahnhofes eine kleine Erfri-
N ^"genommen und sich in das dort von dem japanischen'Raster Oshima vor einigen Wochen eröffnet « Ehrenbuch der

^Nation Malkinia eingetragen.
8ald nach der Abfahrt des Zuges empfing Außenminister
«Mka die ihm aus der Reichshauptstadt entgegengefahrenen

^ Rr japanischen Presse. Bei Tagesanbruch verließ der
5 ? "es Generalgouvernement und erreichte den Warthegau.
^ ^ Posen und Frankfurt geht dann die Fahrt zur Reichs-
, aus neun Wagen, darunter zwei Wagen aus dem Führer-^ '̂ « de Sonderzug der Reichsregierung , mit dem sich
,, -^ ^ "lster Matsuoka auf der Fahrt nach Berlin befindet,

10.45 Uhr in der Hauptstadt des Warthe-
""i. Alle Fahnhöfe an der Strecke hatten zu Ehren des

km k Reichsflagge und das Sonnenbanner gehißt. Auf
Awiilf geschmückten Posener Hauptbahnhof bereitete dieAußenminister Matsuoka einen überaus herzlichen
Itreit Minister verließ den Zug und dankte beim Ab-
K«L r" ^ Ehrenspaliers wiederholt für die Huldigungen,
^wegunĝ Aufenthalt setzte sich der Sonderzug wieder in

^ Berlin im Festschmuck
« Ni?« Aiärz. Seit Tagen schon waren ungezählte Hände
^ «and Hauptstadt des Deutschen Reiches ein festlichesl-i . 0"N, und sie würdig auszuschmücken zum Empfang

ei» Albanischen Außenministers . Vor den Häuserfronten
litt "^ Eeer . Stolz wehen die Fahnen Nippons an» neben dem Hakenkrembanner . Auf weißem Grund

steht der rote Sonuenball . Auch die Farben des gemeinsam ver¬
bündeten Italiens sind im Flaggenschmuckreich vertreten . Aus
dem Anhalter Bahnhof werden herrliche Blumenarrangements
angelegt , die von einer in weißen Chrysanthemen und rotem
Mohn dargestellten aufgehenden Sonne gekrönt werden und dem
hohen East den ersten herzlichen Willkommensgruß darboten.
Auch die Anfahrtsstraßen boten ein leuchtend schönes, farben¬
frohes Bild . In der Wilhelmstraße und Unter den Linden ziehen
sich ganze Fronten von Fahnentüchern vom Dach bis zum ersten
Stockwerk herunter in herrlichem Zusammenklang der weißen und
roten Grundfarben . Der Wilhelms -Platz mit der Reichskanzlei
hat wieder das festliche Gepräge erhalten , das diese historische
Weihestätte des deutschen Volkes auch früher schon bei großen
staatspolitischen Anlässen auszeichnete. Längs der Baumkulisse
des Tiergartens an der Ost-West-Achse bis zur Siegessäule ziehen
sich zu beiden Seiten Bänder von Fahnenmasten im farbenfrohen
Rhythmus des Wechsels zwischen weiß und rot bis zum Gästehausder Reichsregierung.

Herzliche Begrüßung durch den Reichsautzenminister
Berlin , 26. März . Der kaiserlich japanische Außenminister Po¬

inte Matiuoia traf am Mittwoch um 18 Uhr auf dem festlich ge¬
schmückten Anhalter Bahnhof zum offiziellen Staatsbesuch in der
Reichshauptstadt ein . Der Empfang , der dem hohen East bereitet
wurde , kennczichnet den Besuch des Abgesandten des Tenno als
ein geschichtlichesEreignis und als Ausdruck der freundschaft¬
lichen Verbundenheit zwischen dem japanischen und dem deutschenVolk. Zur Begrüßung des Außenministers des verbündeten Ja¬
pans hatte sich der Reichsminister des Auswärtigen von Ribben-trop cingefunden.

Ferner waren erschienen: Der Chef des Oberkommandos der
Wehrmacht, Generalseldmarschall Keitel , die Reichsminister Dr.
Frick, Dr . Goebbels, Lammers , Graf Schwerin von Krosigk, Ohne¬
sorge, Funk, Dr . Todt , Reichsorganisationsleiter Dr . Ley, Reichs¬
führer -- Himmler , Stabschef Lutze, Reichspressechef Dr . Dietrich,
Reichsarbeitsführer Hierl , Reichsleiter Korpsführer Hühnlein,
die Staatsseketäre des Auswärtigen Amtes Freiherr von Weiz¬
säcker, Bohle und Keppler , ferner die Staatssekretäre Schlegel¬
berger , Reinhardt und von Tschammer und Osten, die Botschafter
Ritter und Ott , der Chef der Ordnungspolizei Dalucgs , die -- -
Obergruppenführer Heißmeyer und Lorenz, -- -Gruppenführer
Heydrich, NSKK .-Obergruppenführer Krenzlin , General der Ka¬
vallerie Freiherr von Dalwigk, Unterstaatssekretär Woermann,
der Präsident der Deutsch-Japanischen Gesellschaft Admiral För¬
ster, der kommissarische Bürgermeister der Reichshauptstadt Steeg
und der Polizeipräsident SA .-Obergruppenjührer Graf Helldorf.

Nachdem Reichsaußenminister von Ribbentrop den japanischenEast aufs herzlichste willkommen geheißen hatte , stellte ihm
Außenminister Matsuoka die Herren seiner Begleitung vor.

Der Reichsminister des Auswärtigen machte sodann den Gast

mit den zu seiner Begrüßung erschienenen Missionschefs der ver¬
bündeten Großmächte und der ihnen angeschlossenen Staaten , den
Mitgliedern der Reichsregierung , Reichsleitern , führenden Per¬
sönlichkeiten von Staat , Partei und Wehrmacht und den Abtei¬
lungsleitern des Auswärtigen Amtes bekannt. Darauf geleitete
Reichsaußenminister von Ribbentrop den japanischen Außenmini¬
ster auf den Vorplatz des Bahnhofsgebäudes , wo er unter denimmer wieder aufbrausenden Heil-Rufen der Berliner Bevölke¬
rung mit dem Reichsaußenministcr der Front der angetret .v.eit
Ehrenformationen  der Wehrmacht und der Partei ab¬
schritt.

Im Anschluß daran fuhren die beiden Außenminister durch ein
Spalier der Wehrmacht und der Formationen der NSD ":P . z u in
CästehausderReichsregierung,  dem Schloß Bellevue,wo Außenminister Matsuoka für die Dauer seines Berliner Auf¬
enthaltes wohnt . Während der Fahrt durch die fahnengeschmück-
ten Straßen der Reichshauptstadt wurden dem japanischen Gast
durch die Berliner Bevölkerung, die dicht gedrängt hinter dem
Spalier der Wehrmacht und der Partei auf die Ankunft Matsuo¬
kas gewartet hatte , begeisterteKundgebungen  bereitet.

Am Schloß Bellevue wurde der hohe japanische Gast im Auf¬
träge des Führers vom Chef der Präsidialkanzlei des Führers,
Staatsminister Dr . Meißner , begrüßt.

Glückwunschtelegramm Matsuokas , Cianos und Tukas an
Ribbentrop

DNB . Berlin,  26 . März . Außenminister Matsuoka , de« die
Nachricht vom Beitritt Jugoslawiens zum Dreimächtepakt a«
der Reichsgrenze erreichte, hat ans diesem Anlaß an de« Reichs¬
minister des Auswärtigen von Ribbentrop ein herzliches Glück¬
wunschtelegramm gerichtet.

Auch Außenminister Ciano richtete au den Reichsaußenmini-
ster ein Telegramm , in dem er das in Wien Unterzeichnete Do¬
kument als einen neue» wichtigen Schritt auf dem Wege zur
Schaffung der neuen von den Führern der Achsenmächte gewo».ten Ordnung bezeichnet«.

Aus dem gleichen Anlaß richtete der slowakische Minister¬
präsident und Außenminister Dr . Tuka an den Reichsauheumini-ster ein Telegramm.

Verluste der englischen Flotte an Vorpostenbooten
DNB Berlin , 26- März . Mit dem Verlust des Vorpostenbootes

„Rubens ", den die englische Admiralität jetzt bekanntgegeben
hat , erhöhen sich die Totalverluste der englischen Flotte an Vor¬
postenbooten im Monat März auf fünf Einheiten,  hier¬
unter befindet sich ein Minenleger . Außerdem wurden noch drei
weitere Minenräumboote durch Bombentreffer außer Gefechtgesetzt.

L-eue harte GrhlSge
der deutschen Luftwaffe für die britische Handelsschiffahrt — Am Mittwoch 31500 BRT vernichtet

und 0000 BRT schwer beschädigt
DRV . Berlin,  26 . März . Das Oberkommando der Wehr¬

macht gibt bekannt:
Die Luftwaffe versetzte am heutigen Tage bei gutem An-

grisfewetter der britischen Handelsschiffahrt erneut harte Schläge.
Nach bisher vorliegenden Meldungen wurde » insgesamt etwa
31S00 BRT . feindlichen Handelsschiffsranmes vernichtet und
6000 BRT . schwer beschädigt.

Im Atlantischen Ozean,, mehrere hundert Kilometer westlich
der Shetland -Inseln , griff ein deutsches Fernkampfflugzeug
einen besonders stark gesicherten Geleitzug an und versenkte
daraus ein vollbeladenes Handelsschiff von rund 10 000 BRT.
durch Volltreffer . Im gleichen Seegebiet fielen zwei weitere
Handelsschiffe von S 00« BRT . und 6 5000 BRT . Angriffen an¬
derer Fernkampfflugzeuge zum Opfer.

An der Themsebucht, unmittelbar unter der englischen Küste,
vernichtete ein leichtes Kampfflugzeug einen Tanker von 6 000
BRT . Das Schiff stand nach kühn geführtem Tiefangriff , bei
dem auch die Bordwaffen in Tätigkeit traten , lichterloh in
Flammen . An der britischen Siidosttüste blieb außerdem ein
Handelsschiff von 8 000 BRT . nach Bombentreffer mit Schlag¬
seite liege«.

Vorräte von 70 Frachtern vernichtet
Die Bedeutung der Zerstörungen im Marineverpflegungs¬

amt Plymouth
Berlin , 26. März . Die Schwere der deutschen Luftangriffe auf

die militärischen Ziele von Plymouth,  dem englischen Aus¬
falltor nach Südwesten, wird durch eine der üblichen billigen
Trostbotschaften, die der englische König der Stadt übermittelt
hat , erneut bestätigt . Unter den schwer getroffenen militärischen
Zielen befand sich auch, wie im OKW .-Bericht gemeldet wurde,das Marineverpflegungsamt,  das etwa zur Hälfte zer¬

stört worden ist. Dieses Marineverpflegungsamt bestand au» :
sechs Hallen von rund 80 000 Quadratmeter Flächeninhalt . In'diesen Hallen wurden Lebensmittelvorräte von etwa 480 ÜVV
Kubikmeter vernichtet. Wie bedeutend dieser schwere Verlust ist,wird aus der Tatsache ersichtlich, daß zum Transport von einer
halben Million Kubikmeter Getreide und Hülsenfriichte nicht
weniger als 70 Frachter von je 5000 BRT . notwendig sind.

Der deutsche Wehrmachtsbericht
Wieder 2V 666 BRT . ausgeschaltet

Erfolgreiche Schlage der deutschen Luftwaffe gegen die feind¬
liche Handelsschiffahrt. — Gaswerk in Siidengland mit
guter Wirkung bombardiert. — Zwei feindliche Flugzeuge

abgeschossen.
DRV B erli  n, 26. März. Das Oberkommando der Wehr¬

macht gibt bekannt:
Die Luftwaffe vernichtete am 28. März imSeegebiekum England  5000 BRT . und beschädigte rund 15 66«BRT . feindlichen Handelsfchiffsraum. Es wurde« versenktein Handelsschiff von 2VV0 BRT . ostwärts Clacto« on Sea

durch Bombenvolltreffer, ein zweites von 3060 BRT . amEingang des Bristol-Kanüls. Ein Schiff von 8V0« BRT.wurde vor Great Yarmouth in Brand geworfen. EinDampfer von 4666 BRT . blieb nördlich Rewquay nach
Tiefangriff mit Schlagseite liegen. Südlich der Farör-Jnseln
wurde ein weiteres Handelsschiff von etwa 3666 BRT . ge«troffen.

In Südengland  bombardierte ein Kampfflugzeug
die Gazwerkanlageneiner Industriestadt mit guter Wirkung.
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Bei Luftkämpfen über der englischen Südkiist« verlor
der Gegner ein Jagdflugzeug vom Muster Spitfire.

In derNords«  e schoß ein Borpostenboot ein angreifen«
des feindliches Torpedoflngzeng ab.

Der Feind flog in der vergangenen Nacht weder in das
Reichsgebiet noch in die besetzten Gebiete ein.

Der italienische Wehrmachtsberichi
Bomben »nd MG.-Feuer gegen feindliche Trnppenznsam-
menziehungen in Nordafrika. — Die Schlacht um Keren
geht weiter. — Zäher italienischer Widerstand auch im Ealla-

Sidamo-Eebiet.
DNB Rom. 26. März . Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Mittwoch hat folgenden Wortlaut:
Da » Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
An der griechischen Front  normale Artillerietätigkeit.

Einheiten der Luftwaffe haben auf dem rechten Ufer des Devol
Verpflegungsstützpunkte , Depots und feindliche Zeltlager wie¬
derholt bombardiert.

In Nordafrika  haben italienische und deutsche Flugzeug»
' Zusammenziehungen feindlicher motorisierter Streitkräfte mit

Bomben und MG .-Feuer belegt . In der Nacht zum 2S. Mär»
hat der Feind einen Einflug auf Tripolis unternommen.

Unsere Jäger haben neuerlich auf der Insel Kreta  den
Flugstützpunkt Jraklion  erneut mit ME .-Feuer bestrichen.
Ein feindliches Flugzeug am Boden wurde in Brand geschossen.

Feindliche Flugzeuge haben einige unserer Stützpunkte im
Aegäischen Meer angegriffen . Einige Personen wurden verletzt.

In Ostafrika  geht die heftige Schlacht von Keren  weiter.
Gewaltige Verluste auf beiden Seiten.

Im Ealla - Sidamo - Eebiet  ist ein feindlicher Ver¬
such, den Uebergang über den Dabus zu erzwingen, erneut ab¬
gewiesen worden.

In Luftkämpfen über Keren hat unsere Luftwaffe ein Flug¬
zeug vom Muster Hurricane abgeschossen.

Formationen unserer Luftwaffe haben einen feindlichen Flug¬
stützpunkt bombardiert und dabei zahlreiche Flugzeuge am Boden
getroffen . .

Britischer Wvv-Torinen-Darnpfer torpediert
DNB Lissabon, 26. März . „Diario de Noticias " berichtet aus

Sao Vicente aus den Kap Verdischen Inseln , daß der englisch:
Tanker „Malancha " (8124 BRT .j in der Nähe der Inselgruppe
torpediert wurde.

Der neue italienische Oberbesehlshaber in
Nordafrika

Rom, 26. März . General Jtalo Garibaldi,  der neu¬
ernannte Eeneralgouverneur von Libyen und Oberbefehlshaber
der italienischen Streitkräfte in Nordafrika , ist einer der tüchtig¬
sten Offiziere der italienischen Wehrmacht. Nach dem Weltkrieg,
in dem er ein Regiment befehligte, zeichnete er sich als Chef der
italienischen Abordnung zur Festlegung der Ostgrenzen aus und
wurde daraufhin zum Brigadegeneral ernannt . Von 1933 bis 1936
leitete er die Militärakademie von Modena und nahm dann als
Dioisionsgeneral am abessinischen Feldzug teil . Zum Armeegene¬
ral befördert , wurde er auf den Posten des Stabschefs des Gene¬
ralgouvernements von Tripolitanien berufen.

Vier englische Kampfflugzeuge abgeschosse»
Berlin , 26. März . Zu dem im Wehrmachtsbericht vom 26. März

gemeldeten Abwehrerfolg eines deutschen Vorpostenbootes gegen
zwei angreifende englische Kampfflugzeuge wird ergänzend mit¬
geteilt , daß seit dem 21. März vier Angriffe englischer Vomben-
maschinen aus deutsche Vorpostenboote scheiterten.

Bei diesen mißlungenen Vorstößen  wurden vier eng¬
lische Kampfflugzeuge , darunter ein Torpedoflugzeug, vernichtet
und ein Kampfflugzeug nach Beschädigung zu beschleunigtem Ab¬
drehen gezwungen. Die deutschen Vorpostenboote erlitten bei die¬
sen Angriffen keine Verluste . Diese bemerkenswerten Abwehr¬
erfolge sind dem seemännischen Können der Kommandanten und
der schnellen Einsatzbereitschaft sowie der ausgezeichneten Schieß¬
ausbildung der Besatzung zu verdanken.

In fünf Tagen sechs große Tankdampfer
Berlin , 26. März . Nach portugiesischen Meldungen wurde , wie

bereits berichtet, der 8121 VRT . große englische Tankdampfer
„Malaygha " im mittleren Atlantik torpediert und versenkt. Di«
Verluste der englischen Handelsschiffahrt an diesen hochwertigen
Spezialschisfen find in der letzten Zeit ganz beträchtlich gestiegen.
So wurden allein seit dem 22. März sechs große Dampfer mit
zusammen SO 000 BRT . versenkt.

Das Gefecht des Dorpostenbools
Ein Torpedoflugzeug abgeschossen, zweites beschädigt

Berlin , 26. März . Zu dem im OKW .-Vericht gemeldeten er¬
folgreichen Gefecht eines deutschen Vorpostenbootes gegen zwei
englische Flugzeuge erfahren wir folgende Einzelheiten : Das
Vorpostenboot befand sich vor der Küste auf einer Wachposi -
tion  und fuhr den ihm zugeteilten Sicherungsstreifen ab. Plötz¬
lich näherte sich ein feindliches Flugzeug, das bald als Torpedo¬
flugzeug erkannt wurde . Das Vorpostenboot erösfnete mit leich¬
ten Flugzeugabwehrwaffen das Feuer , dem britischen Flugzeug
gelang cs aber noch, im Tiefslug einen Torpedo zu Wasser zu
bringen . Während die Führung des Schiffes ihre ganze Auf¬
merksamkeit nun auf das Ausweichmanöver lenken mußte, setzten
die Bedienungsmannschaften an den Abwehrwaffen die Be¬
schießung  des kurz vor dem Boot vorbeisausenden Gegners
fort und erzielten hierbei mehrere gutsitzende Treffer . Das
feind licheFlugzeug stürzte ins Wasser.  Im selben
Augenblick ging der von ihm abgeschossene Torpedo am Heck
vorbei . Dem Kommandanten des Vorpostenbootes war das schnei¬
dige Ausweichmanöver im letzten Augenblick gelungen.

20 Minuten später erschien einzweitesbrrtischesFlug-
zeug  und griff das Vorpostenboot mit Bomben an . Zwölf Bom¬
ben fielen rund um das Vorpostenboot in unmittelbarer Nähe ins
Master . Das Boot wurde geradezu in Wassersäulen eingehüllt.
Die Abwehrwaffen beschosten das feindliche Flugzeug so wirksam,
daß sein Backbordmotor aussetzte, worauf es den Angriff
ausgab und sich entfernte.  Ob es mit dem Steuerbord¬
motor allein die Heimat erreichte, muß bei der großen Emfer-
nung fraglich erscheinen.

Nach dem Gefecht stellte das Vorpostenboot, das von beiden
Flugzeugen auch noch mit Maschinengewehren beschosten worden
war , mehrere Einschüsse in der Brücke und im Rettungsboot fest.

Markowitsch an RiLbentrop
DNB . Berlin,  28 . März . Beim Verlassen des deutschen

Reichsgebietes hat der Königlich-Jugoslawische Außenminister
Cincar Markowitsch an den Reichsminister des Auswärtigen
von Ribbentrop folgendes Telegramm gerichtet:

»Beim Verlosten des deutschen Territoriums möchte ich meiner
lleberzeugung Ausdruck geben, daß der heute erfolgte Akt der
weiteren Entwicklung und Vertiefung der freundschaftlichen Zu¬
sammenarbeit unserer beiden Länder dienen wird . Ich bitte
Eure Exzellenz, mit den Ausdrücken meines herzlichsten Dankes
für die mir erwiesene Aufmerksamkeit die Versicherung meiner
ergebenen Hochachtung entgegennehmen zu wollen ."

ZwelLowttsch an den Führer
Berlin , 26. März . Der jugoslawische Ministerpräsident Zwetko-

witsch hat an den Führer das nachstehende Telegramm gerichtet:
„2m Augenblick, wo ich das Reichsterritorium verlasse, habe

ich die Ehre , Eurer Exzellenz die Ausdrücke meines besonderen
Dankes für den freundschaftlichen Empfang , den Sie uns in
Deutschland zuteil werden ließen, zu übermitteln . Ich Lin über¬
zeugt, daß sich in dieser Ihrer Aufmerksamkeit der Ausdruck der
Freundschaft spiegelt, welche Eure Exzellenz Jugoslawien und
dem jugoslawischen Volke entgegenbringt . Ich bitte Sie , Herr
Reichskanzler, auch bei dieser Gelegenheit die Versicherung meiner,
tiefsten Hochachtung entgegennehmen zu wollen.

gez. Cvetkovi  c."
«

Die jugoslawischen Staatsmänner wieder in Belgrad
Belgrad , 26. März . Ministerpräsident Zwetkowitfch und Außen¬

minister Cincar Markowitsch trafen am Mittwoch vormittag in
Begleitung des deutschen Gesandten von Heeren im Sonderzug
auf dem Hauptbahnhof Topschider wieder in der jugoslawischen
Hauptstadt ein, wo sie vom stellv. Ministerpräsidenten Dr . Mat¬
schet und den in Belgrad anwesenden Regierungsmitgliedern be¬
grüßt wurden . Weiter waren der italienische und der rumänische
Gesandte, die Geschäftsträger von Ungarn , Bulgarien und der
Slowakei sowie die Mitglieder der deutschen Gesandtschaft zu¬
gegen. Ministerpräsident Zwetkowitfch begrüßte seinen Stellver¬
treter Dr . Matschek mit den Worten : „Jetzt ist alles in Ordnung ."

Begeisterung auf dem Wilhelms -Platz
Der Führer auf dem Balkon der Reichskanzlei

Berlin . 26. März . Nachdem der japanische East im Schloß Bel¬
vedere angekommen war , strömten die Menschenmasten zum Wil¬
helms -Platz vor die Reichskanzlei. Immer wieder hörte man
Rufe wie „Wir danken unserem Führer ". In Sprechchören wurde
der Wunsch laut , den geliebten Führer auf dem Balkon zu sehen.
Das Ausharren der Menge wurde belohnt . Plötzlich öffnete sich
die Tür zum Balkon der Reichskanzlei und unter unbeschreib¬
lichem Jubel der Tausende erschien der Führer,  um die Grüße
seiner begeisterten Berliner zu erwidern . Der weite Platz wogte,
von den Fähnchen, die begeistert geschwungen wurden , und der
Jubel schallte in die Nebenstraßen, aus denen heraus immer
neue Menschenmasten dem Wilhelms -Platz zuströmten.

Neue Note englischer Propaganda
Systematische Lügen über den Verkauf deutschen Museums-

besttzes an USA . schnell entlarvt
Berlin , 26. März . Zu einer Zeit , wo ein wahrer „Ausverkauf"

des britischen Weltreiches im Gange ist, wo England Teile sei¬
nes Reiches gegen schrottreife Zerstörer eintauschen und seine
Guthaben in USA . flüssig machen muß, ist es weiter nicht ver¬
wunderlich, wenn in der englischen Lügenflut Lügen auftauchen,
die auch die Deutschen mit solchen Notverkäufen belasten sollen.
Auf diesem Sumpfboden entstand die Lüge, Deutschland
sei dabei , seine Museen zu entleeren  und seine
Schätze an kostbaren alten Meisterbildern zu Geld zu machen.
Dies schien endlich eine neue Note in das ewige Lügeneinerlsi
zu bringen ; denn begierig und systematisch wurde diese Lüge von
Presse und Rundfunk weiterverbreitet.

Bemerkenswert ist dabei nun , daß sich bei dieser Kampagne die
völlige Verlogenheit auch angeblilb seriöser englischer Zeitschrif¬
ten wieder einmal klar gezeigt hat . Brachte es doch die „seriöse"
Zeitschrift „The Jllustrated London News" in ihrer Nummer vom
22. Februar 1911 fertig , sogar die Abbildungen von 14 Haupt¬
werken des Kaiser -Friedrich -Museums zu bringen , mit der Be¬
hauptung , sie würden nach Amerika verkauft , ja ein Teil sei auf
dem Wege nach Amerika sogar von englischen Kriegsschiffen ab¬
gefangen worden . Diesen dazu noch mit photographischen Wieder¬
gaben belegten Schwindel mutzte doch jeder glauben!

Doch auch diese sckieinbar raffinierte Lüge ist wie so viele an¬
dere bald zerplatzt. Am Dienstag konnten Vertreter der in- und
ausländischen Presse die 11 als verkauft gemeldeten Bilder im
Kaiser - Friedrich - Museum in einerSonderaus-
stellung sehen und prüfen.  Sie waren den genau beleg¬
ten Angaben der Engländer zum Trotz da und zeugten in ihrer
ungebrochenen Farbenpracht und altbekannten Schönheit für
sich selbst.

Die liebevolle Versenkung in die Schätze des deutschen „Na¬
tionalschreins ", wie „The Jllustrated London News " das Kaiser-
Friedrich -Museum selbst nennt , zeigt doch noch mehr als die Sucht,
den bösen Deutschen eins auszuwischen. Sie läßt erkennen, daß
die Engländer diese Bilder zu gerne in ihren eigenen Museen
aufhängen würden , wenn sie nur könnten. Immerhin geben sie
mit solchen Bemühungen den kulturellen Hochstand Deutschlands
zu, sie lassen aber auch ihren Neid unverhüllt hervortreten , mit
dem sie auf das sehen, was Deutschland besitzt und was sie gerne
haben möchten.

Noch etwas anderes verrät diese ganze Lügengeschichte, die
darin gipfelt , daß „die erste Sendung dieser Bilder über den
Atlantischen Ozean den Berichten nach von britischen Kriegs¬
schiffen" aufgefangen worden sein soll". Dies verrät den ver¬
zweifelten Versuch, durch eine solche Lüge nachzuweisen, daß die
englische Flotte den Atlantik uneingeschränkt beherrscht. Ein
.fruchtloser Versuch! Das ist ein Wunschtraum , der von der Wirk¬
lichkeit fast so weit entfernt ist wie die Behauptung über den
«Zerlauf der 14 Bilder von der Wahrheit!

Nationalsozialismus und Wissenschaft
Ansprache von Neichsleiter Rosenberg anläßlich der Eröff«
nung der »Außenstelle der Hohen Schule Frankfurt a. M,

Institut zur Erforschung der Judenfrage"
Frankfurt a. M „ 26. März . Reichsleiter Rosenberg eröffnet«

heute bei einem Festakt im Römer das Institut zur Erforschung
der Judenfrage . Er dankte Gauleiter Sprenger sowie der Stadt
Frankfurt und ihrem Oberbürgermeister Dr . Krebs für die Un¬
terstützung bei der Errichtung des Instituts . Besonderer Dank
gelte aber dem Reichsschatzmeister der NSDAP ., Reichsleiter
Schwarz, der in großzügiger Weise sich der Eesamtfinanzierung
und Eesamtverwaltung der kommenden Hohen Schul« und ihrer
Außenstellen angenommen hat.

Entkvrechend dem Auftrag « des Führers , so führte der Reichs-
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leiter weiter aus , werde die Hohe Schule einmal „die ze»t«u«
Stätte der nationalsozialistischen Forschung, Lehre und Erzieh»»,»
darstellen . Ehe diese einmalige Aufgabe in vollem Ausmaß!^
volle Verwirklichung erfährt , werden im Zuge der vorbereitrch»
Arbeiten u . a. in verschiedenen Städten Außenstelle,
Hohen Schule  errichtet . Durch die Errichtung dieser
stellen als Forschungsinstitut wird die spätere Zentrale her
Hohen Schule nicht abseits vom Leben der deutschen Gaus stehe»
Zugleich ergibt sich eine nahe und loyale Zusammenarbeit mit
den deutschen Hochschulen.

Der Reichsleiter wies auf die doktrinäre Haltung der Dein,-
kratie hin , die bestimmte weltanschauliche Behauptungen, «j,
zum Beispiel die Gleichheit aller Rassen vertrete und andere,
Anschauungen keinen Raum mehr gewähre . „Weder auf Univerli-.
läten noch in der Presse Amerikas oder Englands können heim
andere Ansichten wirksam vertreten werden als die, die de» Be¬
sitzern der großen Vermögen der Demokratie bequem erscheine,.»

Der militärische Kampf einiger großer Demokratien gegen das
erwachende Europa sei nur der letzte Versuch , eine,e »e
Weltanschauung und eine freie Forschung ; ,
unterdrücken,  die der Herrschaft des Goldes gefährlich»w
den könnte. Historisch gesehen, werde man einmal den Kamps
der Demokratie gegen die Rassenerkenntnjz
auf die gleiche Stufe stellen, wie den Kampf des Jnquisiti»«-
zeitalters gegen die erwachende nationale Kultur und das per¬
sönliche Selbstbewußtsein der europäischen Völker.

Demgegenüber wird der Nationalsozialismus der gesamte»
exakten Naturwissenschaft und Technik nicht die geringsten Hj»
dernisse in den Weg stellen, ganz im Gegenteil , es werde» M
Forscherenergien sich hier auswirken können; denn es sei »W
Aufgabe der nationalsozialistischen Bewegung an sich, etwa über
kosmophysikalische Experimente oder über Atomforschung dog¬
matisch urteilen zu wollen . Unser großes Schicksal legt uns akni
die Verpflichtung auf , den biologischen Gesetzen und den seelisches
Geboten der Völker und Nassen nachzugehen und alle jene Mächte
des Lebens ehrfürchtig anzuerkennen, die inmitten des deutsches
Volkstums lebendig waren . Wir werden uns zu jenen Charalt«-
werten bekennen, die das deutsche Schicksal geformt und verteidigt
haben . Damit werden große Gebiete des Lebens, der Geschichte,der
Geisteskämpfe und der Rassenauseinandersetzungei : in den Bereich
des Nationalsozialismus einbezogen. Diese sollen mit größter Ge¬
wissenhaftigkeit erforscht werden.

Inmitten jener Probleme , die das Leben uns unmittelbar
gestellt hat , steht die Iudenfrage.  Seit dem Auftreten der
Juden in der abendländischen oder sonstigen Geschichte habe dies
Problem die Völker beschäftigt. „Es scheint so, als ob das EchiL-
sal in diesen letzten Jahrzehnten alle Nationen Europas geradezu
zwingen wollte , dieses Weltproblem in seiner ganzen Größe za
erfassen. Das Wort Richard Wagners: „Der Jude ist der
plastische Dämon des Verfalls der Menschheit", zeigt über all«
Zufällige hinausgehend die Symbolik der geschichtlichen Lage."

Wenn unsere Generation durch Instinkt und letzte Einsicht die¬
sen Dämon des Verfalls in Deutschland ausgeschaltet habe, so er¬
wachse ihm nunmehr die Pflicht , sich ein Gesamtbild des jüdi¬
schen Wirkens im Zusammenhang mit den anderen Völker« za
bilden und allen irgendwie faßbaren Urkunden über die jüdische
Wirksamkeit, namentlich in den letzten 200 Jahren , nachzugehe«.
„Es ist durch den Sieg der nationalsozialistischen Revolution und
durch den Sieg der deutschen Wehrmacht im Jahrs 1939/18 mög¬
lich geworden, auch früher nicht bekannte Urkunden sicherzustelle«
und einer kommenden Forschung zuzusühren. Die Bibliothek des
heute zu eröffnenden Frankfurter Instituts zur Erforschung der
Judenfrage ist heute schon die größte der Welt , die sich mit dem
Judentum befaßt . Sie wird in den kommenden Jahren in ganz
entscheidender Weise vergrößert werden . Zahlreiche Forscher wer¬
den hier die Möglichkeit erhalten , in planvoller Weise undm
Hand unbestechlicher Urkunden und genauester Aeußerungen«<e
Unterlagen durchzuarbeiten , die ein unbestechlichesBild vo» der
Wirksamkeit des Judentums in Europa und namentlich in Deutsch¬
land ergeben.

„Mag manches Urteil unserer kommenden Forschung vielleicht
etwas anders ausfallen , als es im Kampf geschah, das ist nicht
entscheidend. Alles soll gewissenhaft verbucht und verarbeit^
werden . Damit wird die deutsche Forschung auf einem bestimmte»
historischen und biologischen Gebiet auch den anderen Volke»
jene hier begründeten Erkenntnisse vermitteln , die bei uns sch»»
den Weg politischer Tat erreicht, die aber doch noch vielfach ih»
letzte Begründung nicht gefunden haben, ja zum Teil noch in¬
mitten heftiger Kämpfe stehen."

„Ar:f Grund der mir vom Führer erteilten Vollmacht", so Mi
der Reichsleiter , „gründe ich hiermit als erste die „Äußerstes
der Hohen Schule, Frankfurt a. M., Institut zur Erforschung da
Judenfrage ". Ich ernenne zu ihrem wissenschaftlichen Leiter einen
jungen Forscher, Parteigenossen Dr . Wilhelm  Era », mi
vertraue darauf , daß er und alle seine kommenden Mitarbeiters»
dem von mir dargelegten Sinne ihre Arbeiten führen werde«z»
Ehren einer neuen deutschen geschichtlichen Forschung und W
Beste» des Lebenswillens des deutschen Volkes, ja aller e»«'
päischen Nationen ."

Der Tanker „Denver " in Brand geraten . Die
Kiist-nwache meldet , daß der Tanker „Denver " der Eine»
Service Co . vor Kap Hatteras in Brand geraten und »§»
der Besatzung verlassen worden sei.

Zusammenstöße zwischen Polizei und Streikenden
Amerikas größte Fabrik für landwirtschaftliche Mchch'E
die International Harvester Petrol , die seit viele» ^

. naten bestreikt wird , war am Dienstag der Schauplatz rn^
ger Zusammenstöße zwischen der Polizei und strerkbreqm
den Mitgliedern der amerikanischen FacharbeitergewerkWr
einerseits und streikenden Mitgliedern der CJO -Eewt >
schaft andererseits . Als die Gewalttätigkeiten zwischen̂
rivalisierenden Gewerkschaften einsetzten , ging ein über i
Mann starkes Polizeiaufgebot mit Tränengas und EM
knüppeln vor , während gleichzeitig an allen Fabrntore « .
wildes Handgemenge entstand , in dessen Verlauf zahl» ^
Personen verletzt wurden . Die Lage in Bethlehem M A
so verschärft , daß die zuständige Polizei Unterstützung
der Staatspolizei angefordert hat , weil sie nicht mehr v
der Lage zu sein glaubt.

Verdnnkelnngsverbrecher hingerichtet. Am FreMgH^
1895 in Pilsen geborene Wenzel Kraus hingerichtet wv ^
den das Sondergericht bei dem deutschen Landg ^
Prag als Volksschädling zum Tode verurteilt V - ^
der bereits über 40mal vorbestraft ist, hat unter Aus S
der Verdunkelung einen Einbruchdiebstahl begang - ^

Vollstreckung eines Todesurteils . Am Freitag ist der .
7. April 1912 in Wessola (Kreis Pleß)
Der « hingerichtet worden , den das Sondergerlchi
witz als Gewaltverbrecher zum Tode vermtem 0 .^ er
der bereits mehrfach wegen Raubes und ei»»
bestraft worden war . hat sich wiederum als
Räuberbande an drei schweren Raububersauen
und Polizeibeamte zu erschießen versucht.
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iNayold undAmyelmny
Es ist erstaunlich , wie ein großes Ziel , das man vor

Augen hat und an dessen restloser Verwirklichung man Tag
und Nacht immer und stets denkt und arbeitet , einen frisch
erhält. Hindenburg.

27. März : 1845 Wilhelm Conrad v . Röntgen geboren.

Sattittislevgebnis am «Las dev Wehrmacht"
im Kreis Calw

Am vergangenen Sonntag , dem Tag der Wehrmacht , wur¬
den im Kreis Calw nicht weniger als 16 574.41 RM . für das
tzriegs-WHW . von der Bevölkerung geopfert . Wieder ein sehr
sibSnes Sammelergebnis , für das Spendern und Sammlern Dank
»»d Anerkennung gebührt!

„Svobev Nachmittag"
im Neservelazarett Nagold

'an Reservelazarett Nagold wurde gestern ein „Froher Nach¬
mittag" veranstaltet , zu dem sich außer den verwundeten und
lrankcn Soldaten und den Aerzten auch eine Reihe von Gästen,
jo Areisgcschäftsführer Maier  für den verhinderten Kreis-
leittr, NSV .-Kreisamtsleiter Schwarz köpf,  Ortsgruppen-
liiter Rai sch, Bürgermeister Maiern,  a . m . eingefunden
butten. Den Willkommgrutz entbot der Ortsgruppenleiter . Er
stierte die enge Verbundenheit von Front und Heimat , die
beide Garanten des Sieges sind Im Glauben an Adolf Hitler
»nd im Vertrauen auf den Endsieg grüßten alle den Führer.
Der besondere Dank des Ortsgruppenleiters galt der NS .-
Muenschaft , die die Tische nicht nur schön mit Blumen ge¬
schmückt, sondern auch mit vortrefflich mundenden Kuchen und
»uüm Kaffee gedeckt hatte , ferüer den vielen Spendern , vor
allem von Emmingen und Jselshausen,  die die Be¬
wirtung ermöglichten.

Zn kameradschaftlicher Verbundenheit und zum Andenken an
den Aufenthalt im Schwarzwald ließ der Kreisleiter  durch
bas Amt für Volkswohlfahrt in Calw jedem Lazarettangehöri¬
gen ein schönes Buch mit eigenhändiger Unterschrift als Ge¬
schenk überreichen , das dankbar entgegengenommen wurde.

Zm übrigen war der Nachmittag ganz auf Frohsinn und
Humor abgestimmt . Die NSG . „Kraft durch Freude ", deren
Kreiswart durch Ortswart Letsche  vertreten war . hatte die
Truppe Georg Herr mann  verpflichtet . Letzterer bestritt
einen Großteil des Programms . Als unermüdlicher Humorist,
fähiger Tierstimmen -Jmitator und glänzender Bauchredner
hatte er stets die Lacher voll aus seiner Seite . Als begabten Kon-
zertgitarrisien lernten wir Arthur Faiß (beim Reichssender
Stuttgart ) kennen , während die temperamentvolle Soubrette
Mi Pöhler mit mehreren netten Chansons aufwartete . Die
Soldaten dankten für alle Darbietungen mit vielem Beifall.

Zum Schlüsse sprach Stabsarzt Dr . Langebeckmann  den»
Künstlern den herzlichsten Dank aus für die schönen Stunden,
die sie den 'Lazarettinsassen bereitet hatten . Sein Dank galt aber
auch der Partei und ihren Organisationen , besonders der NS .-
Fraueuschaft und ihrer Leiterin , Frau Haid,  für alles Liebe
und Gute, das sie den Verwundeten und kranken Soldaten
erwiesen haben . F . Schlang.

TonMmtheatev Nagold
„Das fündige Dorf"

Das sündige Dorf ist ein oberbayrisches Dorf , wo die Men¬
schen nicht sündiger sind als anderswo , wo aber ein pfiffiger,
aus leichten Gelderwerb ausgehender Nichtstuer Gelüste und
Begierden seiner Mitmenschen anzufeuern und auszunützen
versteht. Ums Fensterln geht es in diesem lustigen und an
Verwechslungen reichen Bavaria -Film . Der Film erzählt , was
>n Dorf und um den „Roten Ochsen" geschieht. Es geht um
»erheiratete und unverheiratete Madln , um eheliche und unehe¬
liche Kinder. Gewitter donnern vom Himmel herab . Grob, aber
voller Herzlichkeit ist das Leben im Dorf . Mit einer geplanten
Ausweisung eines „gefährlichen" Individuums beginnt der
Um und mit einer „Zuweisung " an die richtige Ehehälfte endet

- und was dazwischen liegt ist so köstlich-humorvoll , daß
"M seine Freude hat . Es wird gerauft und wird gefensterlt , es
wird geliebt und wird gelacht, es wird verwechselt und wird
geordnet. Zu den appetitlichen Frauensleut gehören Haust
Knot  eck, Erna Fent  sch und Jngeborg Hoffman  n. Die
kesolutcn rauflustigen Mannsbilder stellen dar : Georg Bauer,
Adert Janschek,  Beppo Brem.  Alles in allem : Vergnügte
ttut — für eine vergnügte Geschichte.

Die Alterchen her kommenden Reichsstratzenfammlung
Von Reichsamtsleiter Dr . B . Hörmann,

Hauptamt für Volksgesundheit.

Die letzte Reichsstraßensammlung , die uns im 2. Kriegswinter-
Bsiswerk zum Opfer ruft , bringt Sammelabzeichen ganz beson¬
der Art . Hübsch und farbenfroh , so daß sie schon wegen ihrer
dekorativen Wirkung mit Freude gekauft werden , stellen sie 20
^strer einheimischen , wildwachsenden Pflanzen dar , die uns
As Arzneimittel oder Nahrungsmittel dienen . Die 49 Millionen
Murgetreuen Pflanzennachbildungen enthalten einen doppelte«
^ >nn und Zweck. Das Eelderträgnis wird unser Volk stärke»
Md den Kampf des Führers um Freiheit und Sieg unterstützen,
a « gleicher Zeit wird das Interesse des ganzen Volkes in dieser
^Mttigen Wmstz für die heimischen , wildwachsenden Heil-

d Nährkräfte in Wald und Flur oeweckt und gewonnen.
Die Schule unter Leitung ihrer Erzieherschaft und die HI.

Mben in unermüdlichem Einsatz in den letzten Jahren Samm-
ungen mit steigendem Erfolg durchgeführt und Millionen Kilo-
Minnr an Arznei- und Hausteekräutern und viele Millionen

uogramm Wildbeeren , Pilze und Wildgemüse der deutschen
znerversorgung und Ernährungswirtschaft zugeführt.
Dis 20 Heilpflanzen -Abzeichen stellen nur einen kleinen Teil

zu sammelnden Pflanzenarten dar , die besonders wert sind,
, U ganzen Volke bekannt zu werden . Ihr Wert soll deshalb
I enr vor Augen geführt werden.

len v des Fingerhuts  mit den rotleuchtenden Blii-
IKn>° ^ bensrettendes Herzmittel überall bekannt . An der
rois Wirkung des Mohnes  erinnert die blut-
lintŵ k ^ Feldmohnes , welche als beruhigendes und reiz-

Mittel vielen Kräutermischungen zugesetzt wird . Die
jeblt-n * E ihren feinen arzneilichen Duftstoffen
tr»nkb<> ^ keiner Hausapotheke ; sie werden bei Erkältungs-

an Magenverstimmung oder bei Behandlung von Wun-

Als ausgezeichnetes mildwirkendes Abführmittel finden wir
die Faulbaumrinde  in den meisten Blutreinigungstees.
Birkenblätter  verstärken in allen Kräutermischungen , be¬
sonders in den harntreibenden Tees , die Wirkung.

Das in der Volksmedizin bei Leberleiden gerühmte Schöll¬
kraut  kommt in der wissenschaftlichen Medizin nun auch zu
Ehren . Das niedliche zweifarbige Feldstiefmütterchen
enthält wertvolle Arzneistosfe gegen Rheuma und Gicht . Gegen
Würmer wird in kleinen Gaben der Rainfarn  gegeben . Die
zierliche Schafgarbe  findet bei Magen - und Darmerkran¬
kungen , Nieren - und Blasenleiden , der Vlutreinigung und
Wundbehandlung häufig Verwendung . Die schneeweißen Taub-
nessclblüten  werden getrocknet , Kräutermischungen bei Er¬
krankungen der Atmungswege zugesetzt, und die jungen Blätter
im Frühling Wildkräutergemüsen beigegeben . Die Blütenköpf¬
chen des Gänseblümchens  werden getrocknet zur Vlut-
reinigung und Anregung des Stoffwechsels gebraucht . Die Blät¬
ter werden frisch in geringen Mengen zu Wildgemüsen gegeben.
Spitzwegerich  wird in der Volksmedizin bei Verdauungs¬
störungen , Lungen - und Halserkrankungen , als Saft zu Früh-
lahrskuren und die jungen Blätter gern als Wildgemüse ver¬
wendet . Huflattich  ist ein Bestandteil des Brusttees bei
Erkrankungen der Aimungsorgane , und wird jung im Frühjahr
den Wildgemüscmischungen zugesetzt . Die Löwenzahnblät-
ter, -bliiten und -wurzeln finden zur Blutreinigung bei Leber¬
leiden , Rheumatismus und Eicht Verwendung . Die jungen Blät¬
ter geben im Frühjahr einen geschätzten Salat , die Wurzel wird
roh gegessen . Die Wegwarte  wird als blutreinigendes , leicht
abführendes Mittel bei Leberleiden geschätzt. Die jungen ge¬
bleichten Blätter werden als Salat gegessen, die Wurzeln zum
bekannten Kafscersatz geröstet.

Die blutroten Erdbeeren  sind frisch eine vitaminreiche
köstliche Speise . Die getrockneten Blätter werden vielfach als
Haustee und in Kräutermischungen zur Blutreinigung getrun¬
ken. Die Brombeeren  sind als gesunde Frucht bekannt ; die
getrockneten und richtigfermentrerten Blätter haben als Ge¬
tränk den Geschmack des chinesischen Tees , ohne dessen nerven¬
reizende Wirkung zu besitzen. Die tiefblaue Heidelbeere  ist
eine der wohlschmeckendsten Früchte , die geirccknet bei harmlosen
Darmkatarrhen und leichten Durchfällen in der Hausapotheke
verwendet werden . Die rotleuchtende Preiselbeere  wird
von jeder Hausfrau hochgeschätzt, die Blätter werden dem Haus¬
ree zugesetzt.

Die Hagebutte  hat durch ihren hohen Vitamin -C-Gehalt,
der den der Orange und Zitrone um mehr als das Zehnfache
übertrisft , den Siegeszug bei allen Erscheinungen der Vitamin-
C-Mangelerkrankungen angetreten und wird nun überall ange-
pflanzt.

So sind die Heilkräuterabzeichen , die wir am 29. und 30. März
als Sträußchen angesteckt tragen , ein Symbol der unerschöpf¬
lichen und vielseitigen Heilkräfte unseres Heimatbodens . Unter
dem Gedanken der heimischen Heilschätze wird die letzte Reichs¬
straßensammlung des 2. Winterhilfswerkes dem einzigen Ziel
dien -n, dem Führer zu folgen und zu helfen bis zum endgültigen
Siege.

— Kein Rentenentzug bei Arbeitsaufnahme im Krieg . Mit
Gesetz vom 15. Januar 1941 „lieber weitere Maßnahmen in der
Reichsversichreung aus Anlaß des Krieges " wurde unter Z 21
die wichtige Bestimmung erlassen , wonach eine Rente , die wegen
Invalidität (Verufsunfähigkeit ) gewährt wurde , nicht deshalb
entzogen oder ruhend geführt werden darf , weil der Renten¬
empfänger während des Krieges erneut eine Tätigkeit ausübt.
Nunmehr können die Rentner , soweit es ihr Körper - bezw . Ge¬
sundheitszustand noch erlaubt , ungehindert in Betrieben tätig
sein , und mit der ihnen verbliebenen Arbeitskraft dem Volks¬
ganzen wertvolle Dienste leisten . Soweit Renten aus der In¬
validen -, Angestellten und Knappschaftsversicherung in der Zeit
ab 26. August 1939 wegen Wiederaufnahme einer Beschäftigung
während des Krieges bereits entzogen wurden , müssen diese aus
Antrag , der bei dem zuständigen Versicherungsträger zu stellen
ist, von dem Tage an wieder zur Zahlung angewiesen werden,
mit dem die Rente entzogen worden ist.

— Kennzeichen für blinde Volksgenosse« im Straßenverkehr.
Blinde Volksgenossen müssen im Straßenverkehr Vorsorge tref¬
fen, daß sie sich und andere nicht auf Grund ihrer Behinderung
gefährden . Dies hat durch geeignete Mittel zu geschehen, die je
nach der Sachlage von den Blinden gewählt werden können. Es
besteht Anlaß , darauf hinzuweisen, daß dies, abgesehen von den
bekannten gelben Armbinden mit den drei Punkten auch zum
Beispiel durch Führen eines weißen Stockes geschehen kann.

30 .EKL
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Vom Segelflugiager Wächtersberg
Wildberg. Bei recht schlechtem Wetter, aber gutem Wind,

konnte der NSFK .-Sturm 4/101 schöne Erfolge erzielen . Der
Hitlerj . Rentier  flog 5 Stunden , 30 Min . Die Bedingungen
für den Luftführerschein erfüllten die Hitlerjungen : Walz.  Karl,
Zeugfellner Ernst und Eöttisheim,  Karl . Die ge¬
samte Flugzeit beträgt 12)4 Stunden mit zwei Maschinen.
Zwei E -Prüfungen von Dengler und Kümmerer  bildeten
den Abschluß des Tages.

Tragbare Kraftspritze
Neuenbürg. Aus Mitteln der Feuerschutzsteuer hat die Württ.

Landesfeuerlöschkasse der Stadt zur Anschaffung einer tragbaren
Kraftspritze einen Beitrag von RM . 1250.- - bewilligt.

Herzliche Froutgrüße
sandten mehrere Ausmarschierte : Soldat Wilhelm Müller,
Jakob Brezing,  Eefr . Finkenbeiner  und Eefr . Frank.
Wir danken bestens für die Grüße und erwidern sie aufs herz¬
lichste !

Letzte Nachetchteu
General der Flieger Löhr in Bulgarien

Sofia,  27 . März. General der Flieger Löhr stattete d»
in Bulgarien stationierten deutschen Fliegern einen Besuch ad.
Er wurde von König Boris III. empfangen.

Englische Stützpunkte für Amerika
Washington,  27 . März. Der Vertrag über die Abtret»»«

gewisser englischer Stützpunkte an die USA . ist zustandegek»« -
men. Derselbe wird heute von Churchill unterzeichnet.

Amerika Erbe des Empire-Besitzes
Washington,  27 . März. Zur Finanzierung des E«g!a»d-

hilfegesetzes ging, wie das USA .-Schatzamt bekannt gibt, dte
Verwaltung der argentinischen Bahnen aus englische« Hände»
in amerikanischeüber.

Liebermann von Sonnenberg, der Bekämpser des Falschmün-e,-
tums beigesetzt

DNB . Berlin,  27 . März . Auf dem Parkfriedhof Lichte »-
seldr wurden die sterblichen llcberreste des nach kurzem Leide»
mitten aus reichstem Schaffen für Führer und Reich dahing«-
schiedenen Ministerialrats Liebermaän von Sonnenberg « tt
soldatischen Ehren zu Grabe getragen.

Der Chef der Ordnungspolizei, General Daluege, widmet»
dem Verstorbenen, der einer seiner ersten und vertrautesten
Mitarbeiter war, Worte herzlichen Gedenkens.

Die Umsiedlung aus Litauen, Lettland und Estland beendet
DRV . Berlin,  27 . März. Am 10. Januar 1941 wurde»

Abkommen mir der UdSSR , über die Umsiedlung von Reiche
und Volksdeutschen aus Litauen, Lettland und Estland i»»
Deutsche Reich und von Litauern, Rüsten und Weißrussen au»
dem Memel- und Suwalkigebiet nach der UdSSR , abgeschlos¬
sen. Diese Umsiedlungen find vereinbarungsgemäß am 2S. März
1941 beendet worden.

Insgesamt sind über 60 909 Deutsche nach Deutschland und
über 29 099 Litauer, Rüste« und Weißrussen in die UdSSR,
umgesiedelt. Das deutsche und das sowjetische llmfiedlnngs-
kommando sind i« ihre Heimatstaaten zurückgekehrt.

115 voll neue Wohnungen 1940
Nachdem die Erhebungen über die Bautätigkeit jetzt fast voll¬

ständig vorliegen , gibt das Statistische Reichsamt die Erfolge
des Wohnungsbaues im Jahre 1940 bekannt . Die Gesamtzahl der
im Jahre 1940 fertiggestcllten Wohnungen wird für das alte
Reichsgebiet  aus 115 000 geschätzt. Der aus dem Jahre 1939
vorhandene Vauvorrat von 170 000 Wohnungen , die Ende 1939
noch im Bau waren , ist somit im Jahre 1940 zum großen Teil
aufgsarbeitet . Dazu kamen noch die während des Jahres 1940 neu
begonnenen Wohnunasbauten . Diese Zahl wird aus 44 000 Woh¬
nungen geschätzt. Ende 1940 waren somit noch enoa 400 000 Woh¬
nungen im Bau , die als Bauvorrat in das neue Jahr iibcrnoin-
men worden sind . Die Tatsache , daß im zweiten Kriegsjahr
115 000 Wohnungen fertiggestellt u :, . darüber hinaus 44 000 neue
begonnen werden konnten , muß angesichts der durch den Krieg
bedingten Umstellung der Bauwcnschaft als beachtenswerte
Leistung angesehen werden . Zu ihrer vollen Würdigung muß in
Betracht gezogen werden , daß im zweiten Weltkriegsjahr nur
55000 Wohnungen fertiggeslelit worden sind.

WSettemvee«
Ehrvergessenes Verhalten von Frauen

Stuttgart . Vier Frauen eines Fabrikbetriebes in der Um¬
gebung von Stuttgart hatten sich vor der Strafkammer weg ««
verbotenen Umgangs mit Kriegsgefangenen zu verantworte » .
Sie hatten zwei im Betrieb beschäftigten Franzosen fortlaufend
Eh - und Tabakwaren zugesteckt und einen heimlichen Zettekve »-
kehr mit ihnen unterhalten . Am übelsten trieb es die mit der
Ueberwachung der Kriegsgefangenenvorschriften beauftragt»
33 Jahre alte verheiratete Emma Käßer aus Kornwestheim , dt«
sich in einen der beiden Gefangenen vergaffte und Zärtlichkeiten
mit ihm austauschte . Sie erhielt wegen dieses schmählichen Vev>
rats an der nationalen Würde ein Jahr sechs Monate Gefäng¬
nis . Die Mitangeklagte 33jährige verheiratete Anna M . au»
Tamm wurde zu neun Monaten , die 28jährige ledige Luise I.
aus Eglosheim zu fünf Monaten und eine weitere Angeklagte
unter Strafaufschub mit vier Monaten Gefängnis bestraft.

Schwäb . Gmünd . (Drei Verletzte bei Verkehrs¬
unfall .) Infolge zu rascher Fahrt wurde am Montag früh ein
Personenkraftwagen in einen Acker und sein Anhänger in den
Straßengraben geschleudert . Drei Personen erlitten dabei Ver¬
letzungen.

Aalen . (Todesfall .) Im Alter von 72 Jahren starb Ober¬
lehrer i . R . Joseph Vogelmann , der sich besondere Verdienst « er¬
worben hat um die Förderung des sog. Leipziger Handfertig-
keitsunterrichts für Knaben , dem heutigen Werkunterricht , ferner
durch seine Bestrebungen auf dem Gebiete der Schwerhörigen¬
fürsorge . Durch gründliche Vorbereitungen auf die Meisterprü¬
fungen und als Gutachter in der Geflügelzucht ist er ebenfalls
im ganzen Kreis bekannt und geschätzt gewesen.

Stuttgart . (Sondervorstellungen für Verwun¬
dete .) Wie in der vergangenen Woche Gauleiter Reichsstatthak-
ter Murr die in den Stuttgarter Lazaretten liegenden verwunde¬
ten Soldaten zu einer Sondervorstellung des reizenden Lustspiek»
„Liebesbriefe " von Felix Liitzkendorf im Kleinen Haus der
Etaatstheater eingeladen hatte , so durften diese am Dienst «,
nachmittag im Großen Haus Gäste von Ministerpräsident Kukk-
minister Mergenthaler sein . Bei vorzüglicher Rollen - und Ov-
chesterbesetzung ging Albert Lortzings Komische Oper „Der Waf¬
fenschmied " unter dem dankbaren Beifall der Verwundeten
des sie begleitenden Pflegepersonals über die Bretter . Ehe d»r
Vorhang die Bühne freigab , richtete der Ministerpräsident heim¬
liche Begrützungsworte an seine Gäste.

Wichtige Forschungsergebnisse.  Es ist crstaunktch,
welche Fülle von neuen Arbeitsergebnissen das Stuttgarter Ka4-
ser-Wilhelm -Jnstitut für Metallforschung als Ernte einjährige»
Forschungen vorlegen kann . Die vielen Hunderte von Teilneh¬
mern , welche das Auditorium im Neubau der Technischen Hoch¬
schule am 25. und 26. März bis zum letzten Platz füllten , waren
vom Gebotenen stark beeindruckt , was ein Beweis dafür ist, wie
eng im heutigen Deutschland Wissenschaft und Praxis zusammen-
arbeiten und wie betont werkmäßig die forschende Metallwisten-
schaft ihre Probleme stellt . Unter dem Vorsitz von Professor Kö¬
ster , Professor Grube und dem Leiter der Wirtschaftsgruppe Me-
rallindustie Fitzner wickelten sich die zahlreichen Vorträge ab.
welche die Hauptgebiete Thermochemie der Metalle , zerstörungs¬
freie Werkstoffprüfung , Technologie der Zinklegierungen , plastische
Verformung , Strukturforschung , magnetische Werkstoffe umfaßten.
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Waiblingen. (Hauswirtschaftliche Jahresklasse .)
>» der Frauenarbeitsschule Waiblingen wird am 1. April mit
Genehmigung der Ministerialabteilung für Fachschulen eine
haaswirtschaftliche Jahresklasse eingeführt . Infolge der Erwei-
dqrnng ihrer Aufgaben ändert die Schule mit diesem Tage auch
ihre« Namen in „Städtische Haushaltungs - und Frauenarbeits-
schnle (Berufsschule) Waiblingen ".

Lndwigsbnrg . (M i l i t ä rj u b i l ä u m.) Oberstleutnant a. D.
Alfred Benzinger , Sohn des ehemaligen Generalmajors Emil
Benzinger in Ludwigsburg , konnte am Sonntag sein büjähriges
Militärjubiläum begehen. Oberstleutnant Benzinger hatte den
Weltkrieg an der Westfront mitgemacht. 1918 wurde er während
der großen Schlacht in Frankreich verwundet . Seit 1929 lebt der
Jubilar im Ruhestand.

Rötenberg , Kr . Rottweil . (Schwerer Sturz .) Elektro-
ixftallateur Willi Koch jun . fiel im Treppenhaus von einer
r«tschenden Leiter und schlug mit dem Kopf so unglücklich gegen
d«s Treppengeländer , daß er einen schweren Schädelbruch erlitt.
Der Verunglückte wurde in das Rottweiler Kreiskrankenhaus
gebracht.

Fridingen , Kr . Tuttlingen . (Streichhölzer nicht in
Kinderhände !) Kleine Kinder zündeten an der Halde
gegen Jrrendorf ein Feuer an , das sich bald in dem dürren
Gras weiterfraß . Rasch herbeieilende Schüler und Erwachsene
konnten den Brand eindämmen.

»
Das Reich übernimmt Nationalpolitische Erziehungs¬

anstalten
Reichserziehungsminister Rust am 1. April in Backnang

Backnang. 26. März . Am 1. April 1911 gehen die National-
politischen Erziehungsanstalten Württembergs , Anhalts und
Sachsens von der Länderverwaltung in die Verwaltung des

reiches über . Ls geschieht damit innerhalb der Verfassung und
^Verwaltung des Deutschen Reiches ein Schritt von besonderer
Bedeutung . Zum erstenmal in der deutschen Geschichte werden
innerhalb des Altreiches Jugenderziehungsstätten als Reichs¬
angelegenheit betrachtet und nicht wie bisher als Landesangele»
genhert . Die Uebernahme dieser Nationalpolitischen Erziehunqs-
anstalten m die unmittelbare Obhut des Reiches geschieht am
- ^p " idurch  Reichserziehungsminister Rust in einem Festakt
rn der Nationalpolitischen Erziehungsanstalt Backnang.

Langenbrücke« b. Bruchsal. (Schwerer Sturz auf der
Trep  p e.) Die Witwe Franziska Becker rutschte auf der Treppe
aus und zog sich bei dem Sturz einen schweren Oberschenkel¬bruch zu. °

Hänner b. Säckingen. (Schwerer Unfall .) Ein 15 Jahre
alter Junge war in den Besitz einer Dynamitpatrone gekommen,
die er zur Explosion bringen wollte. Er machte ein Feuer und
warf die Patrone hinein . Die Folge war , daß der Junge schwere
Verletzungen erlitt . Ein Auge wurde so schwer verletzt, daß es
verloren ist: außerdem wurde eine Hand verstümmelt . Der
Schwerverletzte wurde in die Freiburger Augenklinik gebracht.

Weil a. Rh. Der Vernehmung durch Selbstmord
entzogen .) Zwei junge Burschen, die sich verdächtig an der
Grenze Herumtrieben , wurden dieser Tage von Grenzbeamten fest¬
genommen und zwecks Feststellung der Personalien mit zur Wache
genommen. Auf der Wachstube zog der eine plötzlich eine Schuß¬
waffe aus der Tasche und erschoß sich. Die beiden Burschen sollen
aus der Trierer Gegend stammen.

Herbolzheim b Freiburg . (Tod durch Kurzschluß .) Der
62 Jahre alte Zimmermeister Lukas Unmüßig wurde im Keller
seines Hauses mit schweren Brandwunden tot ausgefunden. Er
wollte offenbar an der elektrischen Leitung etwas in Ordnung
bringen und erlitt in dem feuchten Keller einen Kurzschluß.

Donnerstag , de» 27. Mär,

Mannheim . (Strenge Bestrafung für Milch »»»,
scher .) Wegen Milchfälschung erhielt der 12jährige Job u»a„'
aus Ludwigshafen , der bereits mit sechs Wochen einschlägig
straft ist, eine Gefängnisstrafe von vier Monaten und Abeiken
nung der Milchverteilerbefähigung auf die Dauer vonJahren.

Pforzheim . (Verunglückt .) In der Westlichen Karl-FM.
rich-Straße versuchte eine ältere Frau vor einem aus Brötzing-ö
kommenden Lastauto die Straße zu überqueren . Obwohl der
Lenker des Autos im letzten Augenblick sein Fahrzeug stark<ch-
bremste, wurde die Frau noch erfaßt und so schwer verletzt dak
sie im Krankenhaus kurz darauf starb. Den Lenker des
trifft keine Schuld. °

Stebbach. (Freiwillig aus dem Leben geschieden  >
Aus gekränktem Ehrgefühl hat der Sohn des Einwohners Nerprl
seinem Leben freiwillig ein Ende bereitet . Er warf sich»ex
Näder eines in voller Fahrt befindlicheü Zuges und wurde tob
gefahren.

Straßburg . (Oberrheinische W e r kst o fft agung)
Durch den Leiter der Finanz - und Wirtschaftsabteilung beim
Chef der Zivilverwaltung im Elsaß, Ministerpräsident Walter
Köhler , wurde die große Oberrheinische Werkstofftagung eröffnet
Die Tagung ist, wie Oberregierungsrat Dr . Ing . Maier vom Bs
zirkswirtschaftsamt Straßburg in seinen Begrüßungsworte » o«
etwa 509 Teilnehmern , Betriebsführern , Ingenieuren und Tech¬
nikern, aus ganz Baden und dem Elsaß ausführte , von grund¬
legender Bedeutung für den Wiederaufbau der elsässischenWirt¬
schaft wie für die Umstellung auf den technischen Fortschritt m
gesamten oberrheinischen Wirrschaftsraum.

Die heutig« Nummer umfaßt6 Seiten
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Amtliche Bekanntmachungen

GtvaSen - pevve
Wegen Straßenbauarbeiten wird die Landstraße I. Ord¬

nung Altensteig —Simmersfeld von der Reichsstraße Nr . 28
rn Altensteig bis zur Abzweigung der Landstraße I. Ord¬
nung Mtensteig —Erzgrube —Vesenfeld am Wrstausgang
vc-n Altensteig vom 27. März 1911 bis 5. April für sämt¬
liche Fahrzeuge über 3 Tonnen gesperrt.

Umleitung über Berneck—Aichhalten —Simmersfeld.
Calw , den 21. März 1911.

Der Lilildrat,

im Kreis Lalw
Mit Wirkung vom 1. April 1911 hat der Herr Württ.

Innenminister die Kehrbezirke im Kreis Lalw neu einge¬
teilt.

1 Der Kehrbezirk Calw Nr. 1. Inhaber Bez.-Schorn-
steinfegermeister Morlokin  Zavelstein (künftig in Calw ) ,
umfaßt folgende Gemeinden:

Calw . Agenbach , Aichelberg , Altbulach , Altheng 'tett,
Breitenberg , Emberg , Liebelsberg , Neubulach , Ober-
haugstett , Oberkollwangen , Ostelsheim , Rötenbach,
Schmieh . Sommenhardt . Stammheim . Bad Teinach
(Station Teinach ) , Würzbach und Zavelstein.

sämtliche Kreis Calw.

2 Der Kehrbezirt Calw Nr . 2. Inhaber Bezirks -Schorn-
steinfegermeistsr Geiger  in Calw (künftig in Liebenzell ),
umfaßt folgende Gemeinden:

Altburg , Beinberg , Bieselsberg , 'Hirsau , Jgelstoch,
Kapfenhardt , Langenbrand , Bad Liebenzell , Maisen¬
bach. Möttlingen . ' Monatam . Neuhengstett . Oberkoll-
bach, Oberlengenhardt . Oberreichenbach, Ottenbronn,
Schömberg ohne Charlottenhöhe . Schwarzenberg , Sim-
mozheim , Unterhaugstett . Unterlengenhardt und Un¬
terreichenbach,

sämtliche Kreis Calw.

3. Der Kehrbezirk Calw Nr . 3, Inhaber Bezirks -Schorn-
. steinsegermeister Hoß in Wildberg , umfaßt folgende Ge¬
meinden:

Dachtel , Deckenpfronn , Effringen , Emmingen , Eechin-
gen , Gültlingen , Holzbronn , Iselshausen . Minders¬
bach, Nagold , Pfrondorf , Rotfelden , Schönbronn . Sulz,
Wenden und Wildberg,

sämtliche Kreis Calw.

1. Der Kebrbezirk Calw Nr. 1, Inhaber Bezirks-Schorn-
steinsegermeister Saalmüller  in Altensteig , umfaßt
folgende Gemeinden:
a) vom Kreis Calw:

Aichhalden , Altensteig -Dorf , Altensteig -Stadt , Beihin¬
gen . Berneck, Beuren , Ebershardt , Ebhausen , Egenhau¬
sen, Ettmannsweiler . Gaugenwald , Haiterbach , Horn¬
berg, Martinsmoos , Neuweiler . Oberschwandorf , Rohr-
dors, Simmersfeld , Spielberg , Ueberberg , Unterschwan¬
dorf , Walddorf , Wart und Zwerenberg:

b) vom Kreis Freudenstadt:
Fünfbronn und Earrweiler.

ö. Der Kehrbezirk Kreis Calw Nr . 5, Inhaber Bezirks-
Schornsteinfegermeister Schwarz  in Neuenbürg , umfaßt
folgende Gemeinden:

Arnbach, Birkenseld . Conweiler , Dennach , Engelsbrand,
Feldrennach , Gräsenhausen , Grunbach , Neuenbürg,
Niebelsbach . Ottenhausen . Satmbach , Schwann und
Waldrenn ach,

sämtliche Kreis Calw.

6. Der Kehrbezirk Calw Nr . 6, Inhaber Bezirts -Schorn-
steinsegermeister Heiland  in Wrldbad , umfaßt folgende
Gemeinden:

Vernbach , Calmbach , Dobel , Enzklösterle , Herrenalb,
Höfen , Loffenau , Neusatz. Rotensol und Wildbad,

sämtliche Kreis Calw

L«lw. den 18. März 1941.
Der Landrat.

Wir haben uns vermählt
Kurt Falk

Pol .Rrvler -Oberwachtmetfter

Gertrud Falk
geb. Lenz

Wuppertal
z, Zl . Polen

Nagold

Mch -8

Äoöie/körÄ

-Maw - oOeKM
Kinderliebes

Mädchen
auf 1. Mai gesucht

Frau Gertrud Feggle
Nagold, Friedhofstraße
(beim Krankenhaus).

U ?!
mögl. mit Kost (Mittag- und
Abeudtisch) sofort für I5jähr.
Schüler gesucht.

Angebote unter Nr. 292 an
die Gesch.-Stelle des Bl.

Ein 15 Monate altes, zur
Zucht geeig- ^netes
Rind

verkauft
Wilhelm Martini, Schreiner

Emmingen.
Effringen.

Verkaufe 13 Monate alten

Rotscheck
Friedrich Stahl, am Stich.

ivirck srlsicbtsri ckurcb ciis sukbsusncks Mc.
kung clsr woklsclimsclcsncksn

KsI >c- Viksmin - ? rZparzttz;

kr lcrälligt ciis itnocbsn , körcksrk ciis Tsim-
bilciung clss Kinckss unct bebt ckss iVobl-
bstincisn bssoncksrs cisr wsrcksncksn und
stillsncksn blüllsr.
59 Isbl . ltbck. 1,29, 59 g pulvsr llkl. 1,10

ksbsn in Hpoibslcsn uncl Drögens».
Vorrätig in Nagold : Drogerie Letsche.

onlUm Idealer Nagold
Llvutv 20 Udr

So recht ein Film nach Ihrem Herzen . . . . mit netten, appetit¬
lichen Mädchen , blitzsauberen Burichen und reizenden „Alten" -
und alle in eine friich-frohe Handlung gestellt, deren wohlmeiidir
Humor selbst den größten Griesgram bezwingt!

Für Jugendliche verboten!
Beiprogramm : Einsatz der Fugend
Wochenschau.

Zur Konfirmation:

bei

G. W . Zaifer , Buchhandlung » Nagold

"? 0cl682N26i96
Unser lieber 3otm unci Uructsr

cksn 27 . dISrr 1941

ist sm 24 . 3 . 41 in dlsgcisburg nsck scklvsrsn Usicksnswoctisn im
30 . Tsbensjsbr sankt entsetztsten.

In tisksr Trauer:
ckul. Oranaar , Usucvssctlersi
Luis « Orv » » vr , geb . Tsterls .
vtta Orsa » « r r 7k. im Ts cts mit
Olar » Illatz mlt Ostia » , r . 2l . im Tslae

Oie L.scke äss Versiorbsnsn cvlrä stier In aller Skills bslgssshi vsräsn.
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Echo zum Anschluß Jugoslawiens
Berliner Stimmen

Berlin, 26. März . Der Beitritt des letzten Valkanstaates zu
dem Block der Ordnungsmächte findet in der Berliner Presse
eingehende Würdigung . Die Zeitungen legen die Betonung vor
allem auf die neue Niederlage der angelsächsischen Intrigen.
Die Erklärungen des Reichsaußenministers und die Noten der
Achsenmächte, so heißt es im „V. V." lassen deutlich erkennen,
daß es stets unser Ziel war , den Kriegsbereich zu begrenzen
und den Kampf aus eigener Kraft zum siegreichen Ende zu
führen. 2m Gegensatz zu England versuchten wir niemals,
andere Völker ins Feuer zu schicken. Man muß den nüchternen
Sinn der Völker des Südostens kennen, um zu wissen, daß sie
ohne Gefühlsüberschwang ihre Entschlüsse zu fasten pflegen. Sie
alle haben sich, schreibt der „V. B .", bis auf Griechenland , zum
Dreimächtepakt, dem Organisationsstatut der jungen Völker
Europas, bekytint. Sie wissen, daß dieses Statut einer Voraus¬
setzung bedarf, um lebendige und glückliche Wirklichkeit zu wer¬
den: Des Sieges der Achsenmächte. Indem sie sich aber zu diesem
Statut bekennen, bekunden sie ihren Glauben an diesen Sieg.

Dis „Berliner Börsenzeitung " überschreibt ihren Leitartikel
„Politisches Dünkirchen". Jugoslawien habe sich durch den angel¬
sächsischen Bluff nicht beeinflussen lasten. „Damit hat die angel¬
sächsische Politik eine ihrer größten Niederlagen erlitten . Eng¬
land erlebt auf dem Balkan die zweite Etappe seines diplo¬
matischen Dünkirchen. Sie wird nicht die letzte sein. Die Voraus¬
setzungen, den britischen Kriegsausweiter und Kriegsverlängerer
endgültig vom europäischen Kontinent zu vertreiben , sind nun
an dieser Stelle diplomatisch und militärisch so vorzüglich wie
möglich. Nach der Säuberung des Donauraumes von den raum-
fremden Mächten ist jetzt die des Balkans bis auf einen ge¬
ringen Rest vollendete Tatsache geworden ."

„England hat in Wien di^ Schlacht um den Kontinent diplo¬
matisch verloren ", sagt die „Deutsche Allgemeine Zeitung ". 2n
die Reihe der jungen Völker habe sich nun auch Jugoslawien
gestellt, und zwar in einem Augenblick, da die selbstverständlichen
und absoluten Interessen seiner Selbstbehauptung in einem
befriedeten Süd -Europa diesem Staat ein längeres Veiseite-
stehen nicht mehr erlaubten . Der „Berliner Lokalanzeiger " be¬
zeichnet den Beitritt Jugoslawiens als Sieg derjenigen Kräfte
in Jugoslawien selbst, welche in realpolitischer Klarheit der
bisherigen Politik einer guten Zusammenarbeit mit Deutsch¬
land und Italien den konsequenten Fortschritt auch einer äußer¬
lichen Eingliederung folgen ließen . An die Seite der jungen
Böller, denen die Zukunft gehören werde, sei ein wichtiger
Staat mit fast 17 Millionen Einwohnern getreten.

..England blamiert " stellt das „12-Uhr -Vlatt " fest. Wie die
demokratische Presse noch vor wenigen Tagen und Wochen den
wahren Sachverhalt zu verschleiern versucht habe, erkenne man
aus folgenden Einzelheiten : „Von Stunde zu Stunde wächst
der Geist des Widerstandes auf dem Balkan gegen Deutschland",
schrieben englische Blätter vor wenigen Tagen . Die „Neuyork
Times" berichtete aus Belgrad über die ermutigende Wirkung
der Roosevelt-Rede und über das Volltempo der jugoslawischen
Mobilisierung. Man erfand Eeheimbesprechungen des jugo¬
slawischen Eeneralstabes für den Fall eines deutschen Angriffes
im Südosten. Der Kampfgeist der jugoslawischen Armee sei her¬
vorragend, triumphierte der Londoner Rundfunk . „Hitler muß
sich kampflos aus dem Balkan zurückziehen, was einen schwer¬
wiegenden Prestigeverlust zur Folge haben wird ", schrieb „Neu-
york World Telcgram ". „Jugoslawien ist nahe daran , die Nazi-
Porzellanfuhre umzukippen", berichtete der Neuyorker Rund¬
funk vor einer Woche ganz ernsthaft seinen Hörern . Alle diese
.frommen Wunschträuyie seien nun ins Wasser gefallen.

Der Widerhall in Belgrad
Belgrad, 26. März . Die jugoslawische Presse steht völlig unter

dem Eindruck des Beitritts Jugoslawiens zum Dreimächtepakt
und unterstreicht in ausführlichen Stellungnahmen die große
Bedeutung dieses historischen Ereignisses . Die Sonderausgaben
der „Politika " und der „Vreme " wurden durch Extraflugzeuge
in die serbischen Landesteile gebracht, wo sie überall mit größ¬
tem Interesse ausgenommen wurden . Aus allen Berichten, die
den einzelnen Schriftleitungen sowie den Amtsstellen zugingen,
geht hervor, daß die Rundfunkübertragung der Unterzeichnung
des Dreimächteabkommens sowie die Nachrichtensendungen des
jugoslawischen Rundfunks beruhigend und aufklärend gewirkt
haben, so daß es im ganzen Lande trotz der Hetzarbeit der eng¬
lischen Agenten zu keinerlei Zwischenfällen gekommen ist.
"Vetsche" stellt im Leitartikel fest, daß die Bedeutung des feier¬
lichen Aktes in Wien vielfacher Natur sei. In erster Linie sichere
er Jugoslawien seine jetzige Stellung und verhindere , daß das
Land die Schrecken eines furchtbaren Kampfes erfahre . Alle
Pläne, die auf ein Hineinziehen Jugoslawiens in den Krieg
abzielten und aus den tapferen jugoslawischen Soldaten Söld¬
ner für fremde Truppen machen wollten , seien gescheitert. Ein
niedlicher Aufbau in vollkommener Freiheit , in Uebereinstim-
wung und enger Zusammenarbeit mit jenen Mächten, die das
westcht des neuen Europa bestimmten, seien dem Lande und
seinem Volke gesichert.

„Hrvatski Dnevnik", das Agramer Zentralorgan der vom stellv.
-Ministerpräsidenten Dr . Matschek geführten kroatischen Bauern¬
partei, stellt fest, daß der Paktbeitritt für Jugoslawien einen Ge¬
winn bedeute. Die kroatische Öffentlichkeit sei schon längst für
eine solche Lösung gewesen. Das Blatt stellt dann u. a. weiter
M : „Die klar und feierlich abgegebenen Erklärungen sind ein
^erzeugender Beweis für die freundschaftlichen Absichten gegen-

er uns und unserem Lande . Es gibt keinen verantwortlichen
taatsmann, der eine so angebotene Freundschaftshand ausschla-

!M wurde. Wir haben sie genommen, und die Ereignisse werden

zeigen, daß wir damit keinen Fehler begangen haben. Daher ist
^s auch selbstverständlich, daß die Nachricht als ein bedeutsame«
Diplomatisches Ereignis mit größter Befriedigung ausgenommen
wurde.

Niederträchtige Falschmeldungen
Lügen sollen in London die neue schwere Niederlage

verschleiern
Berlin . 26. März . Churchills Lügenbrut überschlägt sich in ohn¬

mächtiger Wut über den Beitritt Jugoslawiens zum Dreimächte-
Pakt , in niederträchtigen Falschmeldungen über die Stimmung in
Jugoslawien nach dem Vekanntwerden der Paktunterzeichnung.
Die Londoner Kriegsverbrecher phantasieren vom „Unwillen der
jugoslawischen Bevölkerung gegen das Vorgehen ihrer Regie¬
rung " und von „energischen Massenkundgebungen und Unruhen ".
Als die Zeitungen auf den Belgrader Straßen erschienen seien
mit der Nachricht, daß der Pakt unterzeichnet worden sei, hätten
„Leute die Blätter in Stücke gerissen". — „Menschen hätten auf
der Straße vor Wut geweint ". Die Lügner an der Themse spre¬
chen weiter von „Tausenden von Polizisten , die zusammengezogen
werden mutzten", und von Verhaftungen , „die bereits eingesetzt"
hätten.

Gegenüber diesen von Haß und ohnmächtiger Wut diktierten
Lügennachrichten des englischen Nachrichtendienstes stellt die Bel¬
grader „Politika " in Meldungen ihrer Vertreter in den Städten
des Landes die wirkliche Aufnahme des Paktbeitritts durch die
Bevölkerung fest. So meldet das Blatt aus der südserbischen
Hauptstadt Skoplje, die Nachricht vom Beitritt Jugoslawiens zum
Dreimächte-Pakt sei in Skoplje und allen Orten Südserbiens
(Mazedonien ) mit Erleichterung ausgenommen worden, nachdem
in den letzten Tagen übelgesinnte Nachrichten der ausländischen
Agitation verbreitet worden waren . Aus Nisch, der Heimatstadt
des Ministerpräsidenten Zwetkowitsch, meldet das Blatt , um alle
Rundfunkapparate hätten sich die Bürger versammelt und mit
größter Spannung der Uebertragung des Wiener Staatsaktes ge¬
lauscht. Die Rede des Ministerpräsidenten Zwetkowitsch habe
einen tiefen Eindruck gemacht. In allen Kreisen der Bevölkerung
herrsche große Befriedigung , daß der Friede Jugoslawiens ge¬
sichert sei.

Englisch-amerikanische Quertreibereien
Jugoslawien sollte am Beitritt zum Dreierpakt verhindert

werden
Washington , 26. März , llnterstaatssekretär Sumner Welles

gab am Dienstag Pressevertretern gegenüber zu, daß die USA.
in den letzten Wochen direkte diplomatische Maßnahmen unter¬
nommen hatten , um Jugoslawien daran zu hindern , dem Drei-
mächte-Pakt beizutreten . Der Belgrader amerikanische G e -
sandteLane  unterstützte bereitwillig die Quertreibereien des
englischen Gesandten. Er hat , wie Associated Preß meldet, vier
Wochen lang hartnäckig gearbeitet , um den Standpunkt der Wa¬
shingtoner Regierung in Belgrad hinreichend klarzumachen. Der
Gesandte habe bei Dutzenden von Politikern vorgesprochen, an¬
gefangen beim Prinzregenten Paul , und versichert, daß die Ver¬
einigten Staaten „jeder Nation helfen würden , die sich verteidi¬
gen wolle". Lane habe seine Bemühungen bis Sonntag fort¬
gesetzt, als der endgültige Beschluß der Belgrader Regierung
bekannt wurde.

Neuyork, 26. März . In den interventionistischen Kreisen der
USA . macht sich die .,Wut . und Enttäuschung über den Schritt
Jugoslawiens weiter in albernen Lügen, kindischen Beschöni¬
gungsversuchen und dreisten Verdächtigungen Luft . Der Londoner
Nachrichtendienst versucht der Welt einzureden, daß die Bevölke¬
rung Jugoslawiens nach dem Beitritt zum Dreimächte-Abkommen
„voll Ekel und zornerfüllt " sei.

Die Neuyorker Morgenblätter bringen den Achssnbeitritt Jugo¬
slawiens in großer Aufmachung, ergehen sich gleichzeitig aber in
den törichtesten Sensationsmeldungen über die Aufnahme des
Paktabschlusses in Jugoslawien . Immerhin bringt die england¬
freundliche „Neuyork Times " den Wortlaut des Abkommens und
eine längere Schilderung des eindrucksvollen Unterzeichnungs¬
aktes in Wien und zitiert die Erklärungen Ribbentrops und
Zwetkowitschs ausführlich . Dabei stöllt das Blatt die Stelle in
der Erklärung der Reichsregierung , daß Jugoslawiens Beitritt
den englisch-amerikanischen Quertreibereien ein Ende gesetzt habe,
mit sichtlich süßsaurer Miene heraus . Auch der Londoner Ver¬
treter des gleichen Blattes muß eingestehen, daß man sich in bri¬
tischen Kreisen nicht verheimliche, daß die Unterzeichnung ein
diplomatischer Sieg Deutschlands ist. Dagegen wird im Leitartikel
der „Neuyork Times " aus unersichtlichen Gründen die seltsame
Behauptung aufgestellt, Hitler müsse sich seines Triumphes in
Wien sicher schämen!

König Peter H. von Jugoslawien
In das Leben des jungen jugoslawischen Kronprinzen Peter

griff ein unerbittliches Schicksal: sein Vater , König Alexander,
fiel am 9. Oktober 1834 dem Anschlag von Marseille zum Opfer.
Der elfjährige Kronprinz weilte zu jener Zeit in London, wo er
seine Mittelschulstudien abschließen sollte. Da nach der jugo¬
slawischen Verfassung der König auch dann nicht, wenn er min¬
derjährig ist, im Ausland weilen darf , mußte Peter nach Belgrad
zuxückkehren.

Die nächsten Lebensjahre des jungen Königs , für den nach
dem Willen seines Vaters eine Regentschaft mit dem
Prinzen Paul,  Peters Onkel, an der Spitze die königliche
Gewalt ausübte , waren einer planvollen Prinzenerziehung ge¬
widmet , die von dem Grundsatz ausging , neben einer umfassen¬
den wissenschaftlichen und militärischen Ausbildung aus dem
heranreifenden Jüngling einen verantwortungsbewußten Cha¬
rakter . eine männliche und solatische Persönlichkeit zu formen.

Aehnlich wie bei dem klugdurchdachten Erziehungsplan Michaels
von Rumänien stellten auch die Erzieher Peters II. eine Son¬
derklasse  auf , der auserwählte Jünglinge aller Stämme
und Schichten des jugoslawischen Volkes angehörten . Der Ver¬
kehrston dieser Klasse war keineswegs auf „königlich" einge¬
stellt, die Grundhaltung war vielmehr kameradschaftlich, demo¬
kratisch im edelsten Sinne des Wortes , erfüllt von dem tiefen
Erleben einer wirklichen Volksgemeinschaft. Die Schriftsteller
des 18. Jahrhunderts , die sich in vielbändigen Romanen mit
dem Problem der Heranbildung fürstlicher Persönlichkeiten be¬
schäftigten, hätten an dieser Art von „Prinzenerziehung " ihre
wahre Freude gehabt.

Als König Peter die Gymnasialstudien in vier Jahren beendet
und die Reifeprüfung abgelegt halte , trat er, den Ueberliefe-
rungen des Hauses Karageorgewitsch gemäß, in den M i l i t S r-
dienst  ein und begann mit dem Hochschulstudium.  Die
militärische Erziehung des Königs obliegt dem Chef des Großen
Eeneralstabes : sie umfaßt alle militärischen Disziplinen und die
praktische Ausbildung . Bei der ausgesprochenen soldatischen Hal¬
tung des jugoslawischen Menschen braucht kaum betont zu werden»
daß das lebhafte Verständnis Peters für alle militärischen
Dinge seine Sympathie im Volke auf die allerfesteste Grundlage
stellt. König Peter wird von seiner Umgebung als ein ernster
Jüngling geschildert, der an Reife der Lebensauffassung seinen
Altersgenossen weit voran ist. Er steht heute im achtzehnten
Lebensjahr und wird mit dessen Vollendung und der damit
erreichten Großjährigkeit am 6. September 1941 den Thron
besteigen. („Köln . Ztg .")

Bulgarien und die deutschen Truppen
Der bulgarische Innenminister über seine Eindrücke

Sofia , 26. März . Innenminister Gabrowski, der von einer
Rundreise durch Nordbulgarien zurückgekehrt ist, erklärte Presse¬
vertretern gegenüber u. a., daß er überall große Ordnung , Ruhe
und Sicherheit festgestellt habe. Die Disziplin , die Bewaffnung,
der Geist und die korrekte Haltung der deutschen Truppen hinter¬
ließen bei der Bevölkerung ausnahmslos den allerbesten Ein¬
druck und erweckten Erstaunen und Bewunderung zugleich. Die
Bauern legten oft viele Kilometer zurück, um den Vorbeimarsch
deutscher Truppen zu beobachten. Viele Dörfer beklagen sich
darüber , daß durch ihr Gebiet keine deutschen Truppen zögen.
Der Londoner Nachrichtendienst macht wegen seiner Lächerlich¬
keit und Lügenhaftigkeit auf die Vulgaren keinerlei Eindruck.
Eine Fortsetzung der englischen Propaganda im Lande selbst sei
unmöglich geworden, da ihre Quellen versiegt seien.

Das deutsche Afrika-Korps
Der zehnte Offizier der deutschen Wehrmacht, der mit dem

Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeichnet
wurde, war unser schwäbische Landsmann , der Kommandierende
General des Deutschen Afrikakorps , Generalleutnant Rommel.
Zu gleicher Zeit mit dieser Auszeichnung gingen durch Zeitungen
und über Wochenschauen Bilder von deutschen Truppeneinheiten,
die auf afrikanischer Erde standen. Man entnahm diesen Fotos
und den Filmaufnahmen , daß diese deutschen Soldaten anders
uniformiert waren . Sie trugen neue Tropenhelme , leichte An¬
züge und Stiefel , die offensichtlich den Bedingungen deG Klimas
angepaßt waren . Auch mit kurzen Hofen sah man unsere Sol¬
daten . Einen Teil ihrer modernen Ausrüstung bemerkte man
dazu, und man konnte sich denken, daß dieses deutsche Afrikakorps
eine Truppe ist, die nach militärischer , Ausrüstung und gesund¬
heitlich-hygienischer Vorbereitung fraglos alle Bedingungen
und Voraussetzungen eines modernen Kolonialkrieges geprüft
hatte . Als in dem Wehrmachtsbericht vor einiger Zeit zum ersten¬
mal von kleineren erfolgreichen Gefechten unserer Panzerspäh¬
wagen mit englischen Wüstentanks gesprochen wurde , wurde der
Welt die Anwesenheit der ersten Vorhut dieses Afrikakorps
bekannt . Inzwischen ist, seit die englische Offensive in Stillstand
geraten ist, mehrfach die Tätigkeit des Afrikakorps erwähnt
worden . Von englischer Seite freilich wird in den amtlichen
Berichten auf die deutschen Verbände einstweilen kaum hinge¬
wiesen. Die Schwierigkeiten des Krieges in der Wüste sind in
diesem Winter der Öffentlichkeit neuerdings offenbar gewor¬
den. Zum wirklichen Einsatz ist, wie sich denken läßt , eine ent¬
sprechende militärische und menschliche Vorarbeit notwendig.
Das deutsche Afrikakorps ist aber nun eine militärische Tatsache.
Zum erstenmal seit mehr als zwanzig Jahren sind nun deutsche
Soldaten wieder auf außereuropäischem Boden.  Die
Erinnerung an die Truppen Lettow -Vorbecks in Ostafrika stellt
sich unwillkürlich ein. Damals aber lag zwischen Afrika und
Deutschland nicht die Nähe des befreundeten und verbündeten
Landes . Die Kämpfer auf afrikanischem Boden gingen ihrem
Auftrag mit einem Gefühl der grenzenlosen Ferne nach. Die
Möglichkeiten des Nachschubs und Ersatzes waren so gut wie
gar nicht gegeben. Das ist heute ganz anders . Zwischen Afrika
und dem Reich liegt kein feindliches Land . Allein das Meer
dehnt sich dazwischen, ohne zu trennen . Es ist ersichtlich, um wie¬
viel näher psychologisch und praktisch dieses deutsche Afrikakorps
dem gesamten im Kriege stehenden und für die volle Kriegs¬
ausrüstung arbeitenden Reiche heute steht. Das verbündete Ita¬
lien, in dessen Gebiet die Operationen sich abwickeln, verstärkt
diese Position beträchtlich.

Begegnung in der Wüste
Stukas und Panzer treffen sich unter der afrikanischen

Sonne
Von Kriegsberichter H. Rechenberg

DNV . . ., 26. März . (PK ) Wenige Wochen erst sind seit
unserer Landung in Nordafrika vergangen , und wir fühlen uns
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schon als eingesessene „Afrikaner " , als die wir auch nach außen
hin in Erscheinung treten in Shorts , Tropenhsmd (möglichst
dunkler Färbung ) und manche auch mit ansehnlichen Bärten . So
liegen wir auf unserem Feldflugplatz der Libyschen Wüste in
stündlicher Einsatzbereitschaft . Die Besatzungen und die wenigen
Männer des Bodenpersonals in ibren Zelten , jeder möglichst
wenig bekleidet , die Flugzeuge auf den Plätzen sorgsam ange-
deckt und geschützt gegen den Sand.

Unsere Aufgabe ist es , den e n g l i s chc n V o r m a r s ch auf-
zu halten.  Nur lohnenden Zielen gilt unser Angriff . Nur
noch schwache englische Kräfte sind zeitweilig in der ^>Lhe der
Küstenstraße auszumachen , die als Vorln .n ve .stoßen und
einer Feindberührung aus dem Wege gehen.  Die
Front , die in den ersten Ta .en furz hin .er der le .h -n it li . iri¬
schen Stellung verlief , ist um hundert Kilometer weit na h vorn
verlegt Von N . aus stoßen deutsche AuMiirunv . streitkräfle weit
vor nach allen Richtungen , und wo früher auf den teilweise zer¬
störten Straßen jede Truppenbewegung aus dem Ls n von uns
scharf im Tiefslug mit MG -Feuer angegriffen we . n konnte,
muß heute scharf ausgepaßt werden , denn jetzt sind deuts che
Panzertruppen im Vormarsch.  Noch aber ist die Zeit
'»«r endgültigen Auseinandersetzung , das große Tressen der
deutschen und englischen Truppen aus afrikanischem Boden n cht
daran . Der große Zusammenstoß , auf den wir mit Cpan .-.ung
>»arlen . um in den Kampf mit en " !i ' ' ' ?n Pan -rk^ä ' ten aus
der Luft einzugreifen , hat noch nicht begonnen . Also heißt es,
warten auf Einsatz , Bereitschaft zum Start zur Vernichtung
lohnender Ziele.

Mittagsruhe in allen Zelten . Wir haben uns gerade zum
Essen gesetzt. Doch das friedliche Bild verändert sich in Eiltempo.
Der Adjutant überbringt von Zelt zu Zelt den Befehl des Kom¬
mandeurs : „Einsatz ", voraussichtlicher Start gegen x Uhr,
in einer knappen dreiviertel Stunde also . In wenigen Minuten
sind die Zelte verlassen . Besatzungen und technisches Personal
eilen zu den Flugzeugen und Bordfunker kommen mit der klei¬
nen Aktentasche für Karten und sonstiges notwendige Gerät,
alle in kurzen Hosen mit Tropenjacke und Tropenhelm . Schon
auf dem Flugplatz bespricht der Kommandeur mit den Staffel¬
kapitänen den heutigen Einsatz . Aufklärer haben auf der Straße
ostwärts El A . größere en glischeKraftwa ^ enkolon«
nen  festgestellt , die offenbar für die englischen l geschobenen
Posten in N . Nachschub bringen sollen . Die Kolonnen sollen an¬
gegriffen und vernichtet werden . Nach kurzer Einweisung der
Besatzungen durch die Staffelkapitäne erfolgt der Start noch
vor der vorgesehenen Zeit . Beim Abflug liegt unser Flugplatz
verlassen , eingehüllt in eine dichte Staubwolke , die die star¬
tenden Flugzeuge hinterlassen und die in der Mittagshitze noch
lange über dem Boden klebt . Aufmerksam wie bei jedem Flug
über der Libyschen Wüste prägen wir uns die Landschaft unter
uns ein . Es ist zwar sehr schwer, besondere Erkennungsmerkmale
herauszufinden , mit der Zeit gelingt aber doch eine gewisse
Unterscheidung , die vielleicht einmal von Nutzen sein kann.

Längst überfliegen wir das Gebiet , in dem gegenwärtig die
Engländer operieren . Unter uns ist nichts Auffälliges zu ent¬
decken. Weder anmarschierende Panzer noch Kraftwagen noch
englische Stellungen oder Zeltunterkünfte . Auch auf der Straße
nach A . ist von Osten her nichts zu erkennen . Noch eine Schleife
über der gleichförmigen nordafrikanischen Küstenlandschaft , ohne
ErgeRns . Also Kurs auf A ., dem westlichen größeren englischen
Stützpunkt in Libyen . A. ist eine der neueren Siedlungen , die
in Abständen von mehreren hundert Kilometern entlang der
Küstenstraße errichtet wurden . Bei klarer Sicht heben sich die —
gemessen an der endlossn Weite der Landschaft — wenigen weißen
Gebäude deutlich vom Boden ab . In nächster Nähe ein Flug¬
platz  mit Baulichkeiten , Hallen auf beiden Seiten der Straße,
in der nächsten Nähe der Siedlung Zeltunterkünfte und Lager
der Engländer . Im weiten Umkreise der Siedlung ist keine Be¬
wegung zu erkennen . Die Engländer haben offenbar rechtzeitig
Alarm gegeben . Im Sturz verteilen sich die einzelnen Staffeln
r ' die verschiedenen Ziele , in den Gebäuden um den Flugplatz,
r .u Lager der Engländer krachen die zentnerschweren Bomben.
Wo eben noch scheinbare Ruhe und tiefster Frieden herrschte,
blitzen die Bomben , spritzen Splitterwolken in weitem Umkreis
nach unten und oben , qualmt es schwarz zwischen brennenden
Trümmern , und noch bevor die letzte Bombe wenige hundert
Meter über dem Ziel im Sturz gelöst wird , liegt das englische
Lager im undurchsichtigen schwarz-gelben Qualm , den die Mi¬
schung von Feuer , Explosionen und Wüstensand aufwirbelt . In
diese Dunstwolken hinein krachen die letzten Bomben und mit
Windeseile breitet sich der undurchsichtige Qualm kilometerweit
über den englischen Stellungen aus.

Von der englischen Flakabwehr haben wir kurz vor dem An¬
griff , während des Sturzes beim Abflug wenig gespürt . Also
„aufpassen auf Jäge  r " , ein Signal , das lange Minuten
nach dem Sturz angespannteste Aufmerksamkeit verlangt . Meh¬
rere Hurricane greifen die letzten abfliegenden Stukas an und
setzten vor allem dem letzten Flugzeug gefährlich zu. Nur durch
die gemeinsame Abwehr der letzten Kette gelingt es , die ersten
Angriffe abzuwehren , so lange , bis die uns begleitenden Zer¬
störer die englischen Jäger zum Kampf stellen , den wir von
weitem noch einige Zeit verfolgen können und der mit vier
Abschüssen durch die Me llO endet . Vier Hurricanes weniger.

Der Rückflug erfolgt wenige Meter über der Libyschen Kü-
strnlandfchaft , entlang der Straße . Aufmerksam lauern wir aus
irgendeine Bewegung unter uns , um etwa vormarschierende eng¬
lische Truppen mit MG -Feuer anzugreifen . Auf den in regel¬
mäßigen Abständen zerstörten Straßen ist keine Bewegung zu
erkennen . Abseits der Straßen einzeln stehende Zelte , vielleicht
auch Zeltgruppen der Araber , dazwischen vereinzelte Kamel¬
herden , so vergeht der Rückflug über das Niemandsland ohne
besondere Ereignisse.

Wir sehen später etwas abseits auf einem Flugplatz eine Ju52
stehen . Die Besatzung der Ju , umgeben von mehreren deutschen
Soldaten , winkt uns lebhaft zu, als wir sie grüßend in geringer
Höhe überfliegen . Kurz nach dieser ersten Begegnung mit weit
vorgestoßcnen Kräften erkennen wir voraus Leben und Bewe¬
gung auf der Straße : Deutsche Panzer,  Teile einer Auf¬
klärungsabteilung , im Vormarsch . Die deutschen Wagen halten
an und winken zu uns herauf . Auch wir freuen uns mächtig
über das Treffen und fliegen einige Kurven um unsere Kame¬
raden von den Panzereinheiten . Stolz leuchten die Hakenkreuz¬
fahnen . Deutsche Stukas auf dem Rückflug nach erfolgreichem
Angriff der Stellungen des englischen Afrikakorps , deutsche Pan¬
zer im Vormarsch auf den Küstenstraßen Libyens gegen den
englischen Feind . Eine stolze Begnung deutscher Wehrkraft unter
der nordafrikanischen Sonne.

Island als Operationsgebiet
Ein paar geographische Notizen , die man noch von der Schul¬

bank her weiß , eine dunkle Vorstellung von der Literatur der
älteren Zeit , die in dem Schlagwort „ Edda " gipfelt , das ist so
ziemlich die ganze Kenntnis , die man von der Insel Island hat.
Man macht sich meist auch eine ganz falsche Vorstellung von der
Größe des Landes . Daß Island mit seinen 106 000 Quadrat¬
kilometern etwas größer als Bayern , Württemberg und das
Elsaß zusammengenommen ist, ahnen die wenigsten . Der süd¬
lichste Punkt der Insel liegt etwa in gleicher Höhe wie Dront-
heim , mit seinen nördlichsten Spitzen ragt es aber noch über
den Polarkreis hinaus . Das Innere der durchaus vulkanischen
Insel ist von einem ganz unwirtlichen Hochland eingenommen.
Dazu kommen ungeheure Lavafelder . An mehreren Stellen wird
die Hochebene von Gebirgsmassiven und riesigen Gletschern ein¬
genommen . Die Gletscher , die eine Durchschnittshöhe von 1200 bis
2000 Metern erreichen , sind gewaltig . Der große Vatnajökull
deckt z. B . ein Areal von 8500 Quadratkilometern und erreicht
eine Höhe von 2119 Meter . Die gesamte Gletscherwelt umfaßt
ein Areal von insgesamt 14 000 Quadratkilometern . Das ist
etwa ein Siebentel des ganzen Landes . Die zwei Naturkräfte
Eis und Feuer , die hier in ununterbrochener Tätigkeit sind, sind
die großen Gegensätze der isländischen Natur . Von den über
150 bekannten Vulkanen der Insel sind nicht weniger als 100
in historischer Zeit tätig gewesen . Heiße Quellen und Solfataren
strömen in allen Gegenden aus der Tiefe . Die Vulkanausbrüche
waren auch seit jeher große Katastrophen für Land und Volk.
Gewaltige Eletschermassen geraten dabei in Bewegung und über¬
schwemmen , alles vernichtend , wie eine Sintflut das Flachland,
das hauptsächlich an der Küste und in den tiefen Tälern anzu¬
treffen ist. Der größte bekannte Ausbruch des „Vatnajökull"
vernichtete 20 v. H. der Bevölkerung und 70 v. H. der Haustiere.

Island ist ein europäisches Land , das seit mehr denn 1000 Jah¬
ren bekannt ist, sein Volk ist Fleisch von unserem Fleisch und
sein geordnetes Staatswesen verdankt es einem auf hoher Bil¬
dungsstufe stehenden germanischen Stamm . Seine Geschichte be¬
ginnt mit dem Jahre S30, als nordische Wikinger das Land
besiedelten . Das isländische Volk ist durchaus ein Vauernvolk,
auch die meeranwohnenden Isländer , die Fischerei treiben , sind
meistens daneben Bauern . Das verhältnismäßig warme Klima
dankt die Insel in erster Linie dem warme » Meeresstrom , der
seine West « und Nordküste bespült.
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»Ich hoffe es . Sabine . Um meinet - und deinetwegen.

Aber es wird einen schweren Kampf geben !" jagt der junge
Mediziner in das blasse Gesicht der geliebten Frau hinein.
Er denkt dabei nicht an den Kampf mit dem vergifteten
Blut des Verwunderen . Da steht er im Bunde mit einem
starken Herzen . Er denkt an einen Kampf mit der schönen
unheimlichen Schwester Ulrike.

Sabine Holthausen spricht kein Wort auf der Heim¬
fahrt . Sie dreht nur immerzu an dem schweren , lose sitzen¬
den Ring an ihrer Hand , den ihr Christof Holthausen gab.

„Es ist gut , daß er ein bißchen locker sitzt, dann vergißt
du mich nicht, " hat er gesagt.

Hatte sie ihn schon vergessen ? Hat sie ihn schon an
Martin verraten , und mußte sie deshalb eben so an feinem
Bett stehen und die Entscheidung treffen über sein Leben?

Gibt es eine Macht , die sich rächt?
Der Alois schließt Sabine das Tor auf und streichelt

begrüßend die beiden großen Hunde.
„So — i fahr wieder in d' Stadt zum Herrn !" und dann

bekommt Sabine dieselbe Mahnung wie lang zuvor Pan
und Silous:

„Lassen 's niemand eini , Frau Holthausen ."

Sabine steht und sieht zu, wie der Wagen vorsichtig auf
dem schmalen Pfad wendet und langsam den Berg herab-
sährt . Und als es schon lange nichts mehr zu sehen gibt,
steht sie immer noch da und hält sich mit beiden Händen am
Tor fest, bis Pan kommt und schmeichelnd seinen schönen
Kopf an ihre Seite drückt. Da wird sie wach!

Langsam geht sie aus die Sonnenblumen zu:

„Pan . kannst du es verstehen , daß wir vor ein paar
Stunden noch so froh waren ?"

Am anderen Morgen , als das Helle Rot der erwachen¬
den Sonne über die Dächer und Türme der großen Stadt
aufsteigt und spiegelnd die stumpfen Türme der Marien¬
kirche umfaßt , liegt Christof Holthausen in tiefem Schlaf.
Zum erstenmal seit seiner Verwundung schläft er richtig und
ist nicht bewußtlos , zum erstenmal sind seine Züge ruhig
und nicht mehr verzerrt vor Schmerz.

Neben seinem Bett sitzt wie ein Wächter aus Stein der
treue Alois . Sein derbe » Gesicht ist fast weißlichgrau und
die Handbewegung , mit der er sorgsam die Decke über
seinem Herrn zurechtstreicht , ist ein wenig matt.

Der Oberarzt hat sofort nach Sabine » Weggang alles
zu einer Bluttransfusion vorbereiten lassen , dem letzten
Mittel , um Christof Holthausen , in dessen Adern das ver¬
giftete Blut tobt , vielleicht doch noch vor der Amputation zu
bewahren . Martin Görn hat sich als Blutspender zur Ver¬
fügung gestellt , aber der Oberarzt hat es abgelehnt : „Wir
brauchen Ihre Kräfte , Görn !" und Schwester Ulrike gehört
einer anderen Blutgruppe an.

Aber ohne viele Worte , wie es seine Art ist, hat der
treue Alois dem Herrn sei» warmes , rote « Blut gegeben.
Er kam zur rechten Zeit mit dem Wagen wieder in das
Lazarett zurück Nun hält der Alois Wache über seinen
Schlaf , denn die Schwester Ulrike ist von Martin Görn ins
Bett geschickt worden . Sie hat sich seinem Gebot gefügt,
denn sie spürte plötzlich , daß sie sich kaum noch auf den
Füßen halten konnte . Sie brauchte Kraft für das , was nun
kommen würde.

Rrrrrr — hell schrillt das Telefon . Sabine Holthausen
fährt erschreckt auf urck» sieht etwas verwirrt um sich. Wes¬
halb sitzt sie denn hier in dem Sessel im Wohnzimmer und
ist nicht in ihrem Bett ? Draußen wird es schon Tag.

Rrrrrr — Ach Gott — Christof ! Deutlich steht wieder
-alles vor ihr . Mühsam nur steht sie auf und hebt den Hörer
'ab , ihre Stimme ist vor Aufregung fast klanglos.

Di » grimmigen Fehden , welche die mächtigen BauerngefchiM,
ter der Insel unter sich führten , erfüllten das Geschick des Lan-
des ; es mußte dem norwegischen König huldigen . Aber es wurde
nicht norwegische Provinz , sondern blieb selbständig mit eigenem
Parlament und behielt sich ausdrücklich das Recht vor HK
vom norwegischen König lossagen zu dürfen , wenn dieser die
übernommenen Verpflichtungen nicht erfüllte . Mit Norwegen
zusammen kam Island an die dänische Krone , und als Nor¬
wegen von Dänemark sich loslöste , blieb Island bei Dänemark
und der dänische König war Rechtsnachfolger des norwegischen
Herrn . 2m Jahre 1918 gelang es Island nach zähem Kampf
seine Freiheit wieder zu erringen . Das Verhältnis zu Diiiw
mark ist nunmehr ein sehr loses . Seit dieser Zeit begann der
Fortschritt und Aufbau , ein Zeugnis starker germanischer Le-
benskraft . Jäh unterbrochen wurde dieser Aufstieg durch die eng,
lische Besetzung . Am gleichen Tage , an dem im vorigen Iah«
die deutsche Wehrmacht im Westen antrat , landeten englische
Truppen auf Island . Ein Land , das friedlich seinen Aufbau¬
plänen nach .stng , wurde ohne Grund von den britischen Trup¬
pen besetzt. Die kleine Ration von 100 000 Menschen mutz ein
Vesatzungsheer von 60 000 Engländern ernähren und aushalten.
Seine Erfahrungen sind jetzt schon furchtbar . Daß es mehrmals
zu blutigen Zusammenstößen zwischen der wehrlosen Bevölkr-
rung und den englischen Tommies kam , zeugt nicht von herz¬
lichen Beziehungen zu den Briten . Doch Island wird leben und
im neugeordneten Europa ebenfalls den ihm angewießm
Platz ausfüllen.

Jüdische Emigranten in Uruguay
Empörung über die Ueberfremdung des einheimische»

Handels

Montevideo , 26. März . Der dauernde Zustrom von Emigranten,
die in der Hauptsache mit jüdischem Kapital den hiesigen Handel
auch im Landesinnern verdrängen , gibt dem Lande ein ernstes
Problem auf . „Die andereKolonn  e" , betitelt „La Tribuna"
einen Leitartikel , in dem sie diese Zustände geißelt und den Poli¬
tikern vorwirft , mit einem Nervenkrieg und dem Gespenst der
Rassenverdrängung die öffentliche Aufmerksamkeit von dem un¬
aufhaltsamen Vormarsch dieser 6. Kolonne abzulenken . Nicht nur
die Landarbeiter würden durch die wirtschaftlichen Schwierig¬
keiten von der Scholle verdrängt , sondern auch der ansässige Han¬
del . Als Beispiel hierfür wird die Stadt Tocuarembo angeführt,
in der alle uruguayischen Geschäfte bis auf zwei von Auslän¬
dern verdrängt sind.

Erste Obergaufiihrerinnenschule im Elsaß . In Ottrot
wurde durch die Obergauführerin Ursel Meyer zum Gottes-
berge die erste elsässische Obergaufiihrerinnenschule ihrer Be¬
stimmung übergeben . Am Abhang der Vogesen , inmitten
eines ausgedehnten Parkes , liegt das Haus — ein ehemali¬
ges Schloß — , das durch nur wenige innerbauliche AenLe-
rungen die Voraussetzungen für die Durchführung eines
Führerinnenschulbetriebes bietet.

Landesarbeitsamt Westmark . Die bisherige Zweigstelle
Saarpfalz des Landesarbeitsamts Rheinland wurde in das
Landesarbeitsamt Westmark umgewandelt und der Reichs¬
treuhänder der Arbeit für das Wirtschaftsgebiet Saarpfalz
zum Präsidenten dieses Landesarbeitsamtes bestellt . Der
Bezirk des Landesarbeitsamtes Westmark umfaßt den Be¬
zirk der bisherigen Zweigstelle Saarpfalz des Landes¬
arbeitsamts Rheinland , er erstreckt sich mit Genehmigung
des Chefs der Zivilverwaltung in Lothringen auch auf
dessen Bereich.

Die ersten blühenden Neben im „Gläsernen Weinberg".
Im sogenannten „Gläsernen Weinberg " in Vad Neuenahr
zeigen die Stöcke kräftige , 30 Zentimeter lange Triebe mil
schönem Geschein Bald werden sich die ersten Blüten zeigen.
Mit reifen Trauben rechnet man in der zweiten Junihälfte.

Der Präsident des deutschen Sparkassen - und Giro»«-
bandes , Ministerialdirektor a . D . Dr . Heintze . beging ain
Mittwoch seinen 60 . Geburtstag . Reichswirtschaftsminister
und Präsident der Deutschen Neichsbank Walter Funk über¬
mittelte Dr . Heintze seine Glückwünsche und sprach ihm für
seine verdienstvolle und erfolgreiche Arbeit als Leiter der
Sparkassenorganisation des Großdeutschen Reiches seinen
Dank aus.

Japanischer Reichstag geschlossen . Beide Häuser des japa¬
nischen Reichstages wurden am Mittwoch mit der Ver¬
lesung eines Schreibens des Tenno durch den Ministerpräsi¬
denten Konoye geschlossen.

.Ja ?"
„Sabine — es ist alles gut , er schläft jetzt. Der AM

sitzt bei ihm ."
„Er schläft , richtig . Martin ?"
„Ganz richtig , Sabine . Und nun geh du auch in dein

Bett , Sabinelein , ja ? Am Vormittag bekommst du wieder
Bescheid von mir ."

„Ja — und danke schön, Martin !" . .
Seit Sabine gestern nachmittag aus München zurülk-

gekommen ist, hat sie hier am Fenster im Sessel gesessen und
auf Martins Anrufe gewartet . Die Hunde haben zu ihren
Füßen gelegen und sie von Zeit zu Zeit gespannt beobachtet.
Sie spürten die Erregung , die in ihr schwang . Nach Mitter¬
nacht rief Martin Görn an und sagte ihr von der Bluttrans¬
fusion . Danach muß sie eingeschlafen sein.

Sabine steht mitten im Zimmer und sieht an sich herab
Sie ist genau noch so. wie sie gestern vom See herauf kam,
im bunten lustigen Dirndlkleid mit Söckchen an den braune»
Beinen und leichten roten Sandalen . Sie betrachtet ihre
Hände . Die sind noch genau so braun , wie gestern und e>»
wenig verarbeitet vom Heu , und der Ring Christof Holt¬
hausens leuchtet . Nichts hat sich scheinbar geändert.

Und doch ist alles anders geworden . Sabine fühlt es,
wenn sie es auch noch nicht genau ausdrücken kann.

Sie ist anders geworden . Sie hatte das Leben eines
Menschen in der Hand , und dieser Mensch ist ihr unbekannter
Mann.

Nun wird er gesund werden und wird zu ihr komme»,
hierher in sein Haus nach Seeheim.

Der Herr , sagt der Alois , wenn er von ihm spricht.
Er wird auch ihr Herr sein.
Christof Holthausen ! Und sie hat an Martin Görn ge¬

dacht in den letzten Tagen . .
Nun mit einemmal sind diese Gedanken von ihr abg'

glitten . Sie weiß nichts mehr von dem Jugendfreund . Ov
Blut , das seinem Sehnen noch gestern Antwort gev
wollte , schweigt , wenn sie an ihn denkt.

lFortsetzuns kolgt!
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